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Zur Abrüstungskonferenz.
Von A. Klement.

Seit 1. November befinden wir uns im Rüstun g s-

F e i e r j a h r. Es ist mehr durch die allgemeine wirtschaftliche
Not aller Staaten erzwungen worden als durch den koillen

zum Frieden und soll stimmunggebende Geste angesichts der

Genfer Abrüstungskonferenz sein, die endlich im

Feber 1932 über Drängen des Deutschen Reiches zusammen-
tritt.

Um noch einen Schimmer von Vertragstreue ziu wah-
ren, schien längeres Hinhalten unangebracht, nachdem
msan schon 1919 die Friedensverträge aufgezwungen
hatte, in den-en es im ersten Teil —— Völkserbundsatzung
— Artikel 8 doch heißt: »Die Bundesmitglieder (d-es Völ-
kerbundes) bekennen sich zu dem Grundsatz, daß die Aufrecht-
erhaltung des Friedens eine Herabsetzung der nationalen

stungen aus das Mindestmaß erfordern, das mit der nationa-
len Sicherheit und mit »der Erzwingung internationaler Ver-

pflichtungen durch gemeinschaftlichsesVorgehen vereinbar ist.«

Seither sind auch die »Besiegten« gleichberechtigte Mit-

glieder des Völkerbundes geworden. Den Mittelmächten hatte
man diie Entwaffnung gleich mit den Friedensdiktaten auf-
gsezwungen, sie gründlich durchgeführt,hatte ihnen über eine

geradezu lächerlicherscheinende Wehrhaftigkeit hinaus jede
Aufrüstung verboten und auch die Möglichkeit durch Weg-
nahme oder Zerstörung aller Anlagen und Maschinen genom-
men. Sie hatten den Anfang zum Abrüsten zu machen und

die »Sieger« verpflichteten sich durch Annahme des Völker-

bundpaktes feierlich, zwecks»Aufrechterhaltungdes Friedens«

zu folgen.
Seit diesem feierlichen Versprechen sind nun mehr als

12 Jahre vergangen und den entwaffneten Mittelmächten ste-
hen die »siegre-ichen«Genossenaus dem Völkerbunde in einer

kriegerischen Aufrüstung gegenüber, wie sie vordem kaum

geahnt, vor der den »Siegern« selbstuntereinander schon ban-

ge wurde. Schließlich verdächtigtensie einander, zankten und

feilschten um Flotteneiiiheiten, die Stärke der Luft- und Land-

streitkräfte,ächteten gleichzeitig feierlich den Krieg und rüste-

ten weiter, obgleich sie untereinander lauter »Alliierte und

Assoziierte«Garanten des Völkerbundes waren.

An die Verpflichtung zur Abrüstung wurden sie vergeb-
lich erinnert und um diesen V e rtr a g sb r u ch zu bescho-
nigen, verlangten sie erst volle Sicherheiten für ·eine ewige
Unantastbarkeit der Friedensdiktate, ohne zu erklären,worin

die angesichts des tatsächlichenKräfteverhältnissesnoch beste-
en sollten, bis die unfruchtbaren Rüstungslastenallen Staa-

ten, selbst auch Frankreich, den Lebensodem zu nehmen schie-

Nicht aufrichtiger Friedenswsille,»nicht Vertragstreue

oder Anerkennung der berechtigten Wunschedes Deutschen
Reiches, endlich auch die Abrüstung durchzufuhren, fuhrt zur

Abrüstungskonferenznach Genf, sondern Vdie Erkenntnis, daß
die Volkereine Steigerung der Militärlasten nicht mehr er-

tragen können; beim Hauptgegner bisher, bei Frankreich-
auchdas Bewußtsein,daß seine und seiner Verbündeten Auf-
rustung endlich das Spiel einer Abrüstungskon-
ferenz ohne Rücksichtauf den Ausgang auch wagen darf.
Endlich! Und nur ein Spiel! Wäre es ihm ernst damit, hätte
es im Hinblick auf das entwaffnetse Deutschland längst schonaus

Eitelkeit den Vertrag der Erfüllung zuführenmüssen,hätte
es seinen östlichenBedienten nicht Milliarden an Krediten

zuschsanzenbrauchen-, um sie über die Anforderung-en der in-

neren Sicherheit hinaus zu übergerüstetenMilitärstaaten zu

machen.
Wie die Forderung ,,Sicherheit vor der Abrüstung« ob

des wandelbaren Begriffes ,,Sicherheit« zu keiner Lösung
führen kann und darum nur als Vorwand für den Vertrags-
bruch, nur als Heuchelei zu werten ist, so war es auch nur

Heuchelei, wenn der tschechischeAußenniinisterDr. B en e s ch
sich vor Jahren zum Wortführer für »die Abrüstung aufwarf
und mit einem diesbezüglichenAntrag hausieren ging, was

ihm ob seiner Initiative den Vorsitz bei der ersten Beratung
hierüber im Völkerbunde eingetragen hatte.

All dieseGeschäftigkeitunter dem Mantel der Friedens-
liebe war für den unvoreingenominenen Beobachter be-

wußte Täuschung; denn trotz des Geschreies mit dem

Abrüstungsplanbaute die T s ch e chei aus einem Nichts Jahr
für Jahr unter französischerLeitung und finanziell-er Unter-

stützungeine Armee aus, die weder zur BevölkerungszahLi
noch zur Größe des Staates, noch zu dem Vermögen seiner
Bewohner in einein erträglichenVerhältnisse steht und die

hinsichtlich der Vollständigkeitund Ausrüstung nur in der

französischenein Seitenstückhat.
Durchschnittlich Z der Staatsausgaben —- in den Jah-

ren 1920—1924 beträchtlichmehr -— entfallen auf die mili-

tärischeAufrüstung, von 1919—1931insgesamt31.636,480.925
Kronen Prager Währung, fast 32 Milliarden! Laut einer im

,,Economist« erschienenen Tabelle betragen die jährlichenMi-

litärlasten der Tschechei 3 v. H. des gesamten Volks-

v e rm ö g e n s und sie wird hierin nur durch Frankreich mit

4.6 v. H. und Jtalien mit 4.3 v. H. übertroffen, hält mit

GroßbritanniengleichenStand, währendz. B. die Vereinigten
Staaten nur 1.1 v. H. für Rüstungszweckeauswerfen.

Um dieser, mit dem so stark betonten Friedenswillen in

Gegensatz steh-endenBelastung das Schrecklichezu nehmen, sind
militärische Ausgaben in Sachinvestitsionen oder Fonds ver-

steckt, wie in jenem seit 1927 bestehenden »für den Sach«be-

darf der Nationalverteidigung« mit einem Jahresbetrag von

315 Millionen Kronen. Auf solche Weise wird zum Schein
eine Herabsetzung des Militärerfordernisses erzielt und für
1982 wurde dieses abermals uni 91 Millionen unter Hinweis
auf die allgemeine Not herabgesetzt Jn Wirklichkeit bedeutet

diese Summe kein-e Riistungsminderung, denn sie wird weit
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gemacht durch die Verbilligung des Einkausspreises zufolge
des Fallens des Großhandels-Jndexes.

Mehr als 2Z Milliarden Kronen oder 20—25 v. H. der

Staatsausgaben wurden bisher pro Jahr »dem Militarismus

geopfert, hingegen nur 9 v. H. für Schsulzweckeverwendet.

Damit steht die Tschechei selbst weit hinter Bulgarien mit
13.2 v. H» ja selbst hinter Albanien mit 10—11 v. H» von-

den übrigen europäischenStaaten, sogar vom »kriegerischen«
Preußen nicht szu reden, das für Sichiulzwecke16.5 v. H. ver-

ausgabt.
Dafür ftrotzt die Tschechoslowakei auch von Militär

u n d W a f f e n. Auf-Grundlage der allgemeinen Wehrpflicht
hatte sie bis 1928 150.000, seither 130.000 Mann Friedens-
stand. Die Rekrutenaushebung beträgt bis 1928 80.000, seit-
her 70.000 Mann, die aktive Dienstzeit 18 Monate. Die

Kriegsdienstpflicht währt bsis zum 50., die Hilfsdienstpflicht
bis zum 60. Lebensjahre Somit kann die Tschecheiim Falle
einer kriegerischen Verwirklung sofort 130.000 aktiv Dienende,
850.000 der 1. Reserve (23—-40jährige),«300.000 der Il.

Reserve (41——50jährige),zusammen 1,280.000 Mann mobil

machen, zu denen dann im Wege der Nachmusterung und mit
den Hilfsdienstpflichtigen noch 390.000 stoßen, so daß sie
über eine Armee von rund 1,700.000 Mann verfügt-
d. h. Its der Gesamtbevölkerungist jetzt schon msilitarisiertl
Dies genügt aber den tschechischenFriedensfreunden noch im-

mer nicht. Just am Vorabend der Abrüstungskonferenzwird

amtlich mitgeteilt, daß im interministeriellen Verfahren eine

Gesetzesvorlage fertiggestellt wird über die obligatorische kö r-

perliche Erziehung aller männlichen Staatsbürger
zwischen 6 und 24 Jahren und aller weiblichen vom 6. bis

zum 21. Lebensjahr. Diese Erziehung besorgen die Schule,
die Msilitärv erw altun g, staatliche und private Ein-

richtungen für Körpererziiehung,denen die Berechtigung er-

teilt wird. Das Programm wird nach dem System Tyrs’ vom

Gesundsheits-, Schul- und Verteidigungsmini-
sterium festgesetzt, die auch die Aufsicht führen. Die Ge-
meinden haben Spielplätze, Unterkünfte und sonstige Erfor-
dernisse beizustellen und die Ausbildungspflichtigen evident

zu halten. Wer sich der Beteiligung entzieht, hat Strafen bis

zu 2.000 K zu gewärtigen.Bei schulpflichtigenKindern wer-

den dsie Eltern bestraft.
Unter dem Gesetztitel ,,Obligatorische körperlicheErzie-

hung« verbirgt sich der 1927 zu Falle gebrachte Plan der

vormilitärischenJugend-erziehung.Daßessich
hauptsächlichum militärischeAusbildung handelt, ist aus der

Jnstruktions- und« Aufsichtsrolle des Verteidigungsmini-
steriums ersichtlich.Was man unter »System Tyrs« versteht,
konnte im Sommer 1931 bei den Sokolaufmärschenvor dem

Geburtshause des Tyrs am Tetschner Schlosse beobachtet wer-

·den. Abgeordneter Hans Krumpe schrieb hier, daß dort Kin-

derabteilungen von 6——12-Jährigen)mit Gewehr und Bajonett,
andere mit anderen Waffen behängt, aufmarschierten. Sena-
tor Klofatsch, der intimste Parteigenosse des Ministers Doktor

Benesch, war der Vater und langjährige Verfechter des Ge-

dankens, das Denken der Nation auf die Wehrhaftigkeit zu

konzentrieren. Nun soll ihm Gesetzeskraft Nachdruck verleihen
und man beeilt sich- damjt nicht etwa Beschlüsseder Genfer
Konferenz hemmend dazwischentreten.

Das geschieht in den Tagen, wo sich alles zur Weltab-

rüstungskonferenzbereit macht, in einem Staate, dessenAußen-
minister sich rühmte, den erste-n Abrüstungsplan verfaßt zu

haben und der darum für sich den Vorsitz bei dieser Tagung
in Anspruch nehmen zu dürfen glaubte!

Die tschechoslowakische Armee gliederte sich
im Frieden in 12 Jnfanterie-Divisionen, 2 Gebsirgsbrigaden,

2

jahr 1930 haben sie

—-

3 Grenzschutzbsataillone,2 schwere und 3 Feld-Artillseriebri-
gaden, B Spezsialartill.-Rg.tr, 6 Flieger-Rgtr mit 750 kriegs-
tauglichen Flugzeugen, 3 Kavallerie-Brigaden, 5 Genie-Rgtr,
4 Kraftfahrbataillone und sonstige Spezial- und Hilfstrup-
pen.

Das ist der Friedensrahmen. Wie erweiterungsfähig er

ist, zeigt bei einem Friedensstand von 130.000 Mann die

außergewöhnlichhohe Zahl von 17.808 Gagisten und 5.000

länger dienenden Unterofjizieren Auf je 8 Mann des Frie-
densstandes fast, also etwa auf einen Schwarm, den in Alt-

osterreich ein Gefreiter führte, kommt ein Gag.ist.
Großzügig wie der personelle Aufbau der Kriegs-

rüstung ist auch der ind ustrielle. Die Tschechei
hatte insbesonders mit den S k o d a w e r k e n die

Rüstkammer der Großmacht Osterreich-Ungarn geerbt
und sie mit französischem Geld so ausgestaltet und

modernisiert, daß sie nicht bsloß den inländischen Bedarf
an Kanonen und sonstigem Rüstzeug zu decken vermag, fon-
dern auch die verbündeten Staaten der Kleinen Entente, dann

Polen und die Ostseestaaten, selbst das ferne China nach Be-

darf versorgen konnte und kann. Für 1931l32 allein haben
sie Aufträge für über 100 Millionen Dollar erhalten. So hat
Rumänien 65.000 Gewehre. 10.000 schwere und 30.000

leichte Mafchsinengewehre,300 Geschiitze,200.000 Granaten,
100 Flugzeuge usw« V olen 100 Geschütze,10.000 Maschi-
nengewehre bestellt. Die Skoda-Werke, an denen die franzö-
sische Rüstungsindustrie, die Zivnostenska Banka und der

tschechischeStaat beteiligt sind-, erzeugen in ihren Fabriken
(Pilsen, Nürschan,Doudlevec, Pra;;, Königgrätz,Hradek und

Komorn) hauptsächlichHandfeuerwaffen und Maschineng-e-
wehre, Geschützealler Art und Minenwerfer, Jnfanterie- und

Artilleriemunition, Nahkampfm.ittel, Kraft- und Panzerwa-
gen, Tanks, Flugzeuge und Flugzeugmotore, Treib- und

Sprengmittel sowie Kampfgase. Neben Skoda gibt es an

leistungsfähigen Rüstungsbetrieben noch in der

Tschechei 8 Werke für Handfeuerwaffen, 5 für Geschiitzeund

Minenwerfer, 15 für Jnf.- und Artilleriemunition, 8 für
Pulver und Sprengstoffe, 8 für Kraftwagen, 5 für Pan-zer-
wagen und Tanks, 7 für Traktoren, 11 für Flugzeuge und

Motoren, 13 für Kampfgas und Gasmasken. Die Umstel-
lung der übrigen Jndustrie für sonstigen Heeresbedarf ist
vorgesehen. Von Zeit zu Zeit werden in den Zeitungen Be-
fiirchtungen laut, das; die größten chemischenWerke, die sich
durchwegs noch in deutschen Händen befinden, eine Unsicher-
heit für den Staat bedeuten und es wird deren Überfühtrung
in tschechischenBesitz und die Entlassung der deutschen Jn-
genieure als dringend gefordert.

Man muß sagen, daß die Tschechei bei der Aufrüstung
Staunenswertes geleistet hat. Sie gleicht geradezu einer ein-

zigen Rüstkammer und trotz der wirtschaftlichenNot in aller
Welt geht es der tschechischenKriegsindustrie glänzend. Die
Skodsawerke allein haben ihren Arbeiterstand seit 1926 von
12.000 auf 40.000 erhöht (im Weltkriege war die höchst-e
Zahl 30.000!), der Umsatz ist von 650 Millionen
Kronen auf 2 Milliarden gestiegen. Jm Weltkrisen-

257 Millionen Kronen Brutto-
gewinn ausgewiesen und der Prasger »Sozialdemokrat«
wirft hier die Frage auf, ob nicht im Hinblick auf
die Abrüstungskonferenzhier der tschechoslowakische.außer-
halb des ordentlichen Etats stehsendeRüstungskredit(315 Mill.

pro Jahr bis 1932) vorzseitig verwendet worden ist, um even-

tuellen Beschränkungenzu entgehen. Es läge die gleiche Ab-
sicht vor, wie mit den raschen Maßnahmenfür die vormili-

tärischeJugend- oder eigentlich schon Kindererziehung.
Der tschechischeRüstungswille ist aber auch in den östIi-



chen Randstaaten selbst an der Ausgestaltung der Rüst.tngs-
industrie tätig, so sdsie Skoda-Werke in Polen an dem großen
Werke für Flugzeug- und Elektromotorenbau in Warschau
und in Rumänien an den Artilleriewertkstättenin Ploesti, an

der Flugzeugfasbrik in Proschow und an« den Artilleriewerk-

stätten in Copsa Mika und Cusch-ir,die jährlich500 Geschütze,
500 Maschinengewehre 100.000 Gewsehre und 2 Millionen

Schuß Artilleriemunition herstellen sollen; in Jugosla-
wien ist Skoda u. a. an der Artillieriemunitionsfabrik in

Sarajewo beteiligt.
Zu diesem aus der Tschecheierfolgenden finanziellen-«und

technischenAntrieb für die Rüstungsindustriein die-sen Län-
dern kommt noch der weitaus kräftigere aus Frankreich selbst,
das diesen ganzen Ausbau sinanziert und iiber Schneider-
Creuzot kontrolliert.

Und all diese Rüstungen erlitten keinerlei Beschränkung,
seit der Prager Auszenminister Dr. Benesch die erste Denk-

schrift für eine allgemeine Abrüstung vorlegte. Jm Gegen-
teil! Er hat sich damals bis 1932 jenen außerordentlichen
Fonds von 315 Millionen jährlichgesichert, um zum Scheine
das Militärerfordernis auf gleichem Stand zu halten. Die

tschechischeRüstungsindustrie wurde seither weit über die Be-

dürfnisse des eigenen Staates ausgebaut und ging als Lehr-
Ineisterin in die verbündeten und bsesreundsetenLänder und

schließlichsollen selbst schon die Kinder im militärischenGeiste
und Drill erzogen werden. All dies in Erwartung der Ab-

rüstungskonferenz!
Jede militärische Erziehung zielt auf kriegserisschen

Geist, setzt einen kommen-den Krieg als gegeben voraus. Mit

wem soll die Tschechei Krieg führen? Jhre Nachbarn sind
entweder entwasfnete Gegner Von ehedem, zu denen sie nach
ständiger Bseteuerung im besten »freundnachbarlichen«Ver-

hältnisse steht, oder es sind ihre eigenen Verbündeten oder

Freunde, deren Aufriistung sie unterstützt. Wozu also diese
nie dagewesene Aufrüstung diese ungeheure Belastung ihrer
Steuerträger in einer Zeit der größten Not, wo Hunderttau-
sende von Staatsbiirgern nicht einmal Brot haben?

Eine Aufhellung bringt jene Begründung der Militär-

auslagen des Prager Budgetreferenten Abg. Dr. Sspacek,der

im Parlamente klar heraussagte, die Rüstung wende

sich gegen Deutschland und Ungarn. Nun sind
aber diese Staaten abgerüstet und zufolge der Zerstörung-
aller Anlagen und Behelfe giar nicht in der Lag-e, aufzurüstens.

Noch klarer wird die Sache bei der Betrachtung der militä-

rischen Verträge, die Frankreich und die Tschechei untereinan-

der, dann mit Polen und den Staaten der Kleinen Entente

abgeschlossenhaben. Sie alle beruhen auf der Unantastbarkeit
der Friedensdiktate und der 1918 abgeschlossene,1924 erwei-

terte französisch-tschechischeVertrag verpflichtet zur Kriegs-

handlung selbst auch dann, wenn der AnschlußOsterreichs an

das Reich .»unmittelbar« bevorstünde. Damit würde zwar
keines »Siegerstaates« Grenze verrückt, nicht einmal der

Friede von St. Germain verletzt, sondern ein tschechischerZu-
kunftsplan zerstört, dessen Vollendung man gesichert wissen
will.

Wie Frankreich so verlangt heute auch die TschecheiSi-

cherheit-v o r der Abrüstunsg.Militäriscb ist diese im Hinblick
auf die Waffenstarre in den »Siegerländern« gegeben. Es

läge an diesen, nun die mit dem Völkerbundpakt übernom-
mene Verpflichtung, abzurüsten,zu erfüllen. Unter Sicherheit
kann es sich demnach nur um eine neuerliche freiwillige An-

erkennung der Friedensdiktate, um den· Verzicht auf Anschluß
und Revision der Gewaltverträge handeln. Die bisherige Un-

gleichheit des Rechtes, der Sicherheit, der Rüstungen soll ver-

ewigt werden, die Welt weiter in Sieger und Besiegte geschie-
den bleiben, wie es die Verträge von 1919 bestimmten.

O
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Das Zufalls-Urteil im Haag über die Zoll-
union war hinsichtlich der Qualität der Pro- und Kontra-
Stimmen eine moralische Niederlage für Frankreich und des-
sen Gefolgschaft- der Jnternationale Gerichtshof bietet diesen
keine völlige Sicherheit für die Erhaltung des durch die Dik-
tate geschaffenen Zustand-es mehr und soll künftig — als nicht
bestimmt willfährig genug — ausgeschaltet und durch das Sank-

tionssystem gegen den Angreifer ersetzt werd-en. Angreifer im

französisch-tschiechischenusw. Sinne ist aber jeder, der Gleich-
heit der Sicherheit, der Rüstungen, des Recht-es, kurz: die

Revision der Verträge von 1919 verlangt.
So ist die Abrüstungskonferenz schon Von

Haus aus ideell zum Scheitern verurteilt, da
skein ,,Be«siegtser«auf die Hoffnung verzichten kann, gleichbe-
rechtigtes Mitglied unter den Völkern zu sein. Vielleicht wird

man eine trügerischeVerlegenheitsformel finden, um einen

Erfolg der Konserenz feststellen zu können, weil sonst der

Bestand des Völkerbiundses in Gefahr ist; wenn nicht, so ist
man für alle Fälle gerüstet.Daher kann man unter dem Druck

der wirtschaftlichen Not sich-auf das Spiel einlassen. Bei

schlechtem Ausgang ist der Sschuldige schon jetzt gesunden:
es ist derjenige, der den Status quo nicht anerkennt, der

ernstlich die Gleichberechtigung auch hin-sichtlichder Eliüstung
verlangt, was zur Revision auch gegen den Willen der »Sie-
ger« führen könnt-e, es ist der ,,Angreifer«, gegen den man

sich schützenund daher weiter rüsten muß.

Die Aufriiftung der Tfchechoflowakei.
Jm Nachstehenden soll gezeigt werden, wie dise Tschecho-

slowakei, die beständig ihre friedlichen Absichten beteuert und
die die ernsthaftesten Anstrengungen machte, ihren Aussen-
minister, Herrn Benesch, zum Präsidenten der nun stattfin-
denden Welt-Abrüstungskonferenz ernennen zu lass-en, im

Laufe ihres kaum mehr als zehnjährigenBestandes nicht nur

zu sein-er der bestgserüstsetenMittelmeermächte Mitte-leuropas
geworden ist, sondern sich auch betreffs Krisegsindustrie zu
einem der bedeutendsten Rüstungszentren aufgeschwungen hat.

1. Friedensstärke.
Die tschechoslo«-wakischeArmee zählt im Frieden rund

135.000 Mann (hierunter mehr als 10.000 Offiziere).
Zur richtigen Würdigung dieser, an der Größe des Lan-

des gemessenen enormen Heeresstärkekommt man durch die

nachstehende verglseichsweise Gegenüberstellung:

Flächeninhalt Einwohnerzahl «Heeresstärke

Deutsches Reich . . 470.600 km2 63,300.000 100.000Mann

Oesterkeich. . . . 84.000
» 6,700.000 21.400

»

Beide Nachbarstaaten
der Tschechoslowakei
zusammen . 554.600

»
70·000.00(I 121·400

»

Tschechoslowakei. 140.000
» 14.700.000 135.000

»

Fratki und Smoking-Stoffe
erftklassige Qualitäten

in größter Auswahl
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Ohne lange Berechnungen anzustellen, ist es somit offen-
sichtlich,daß die Tschiechoflowakeiallein ein stärkeresFriedens-
heer unterhält, als ihre beiden deutfchjprachigenp zusammen
an Flächeninhalt das vierfache, an Einwohnerzahl aber das

fünffachebetragenden Nachbarländer.
Diese 135.000 Mann sind in 12 Jnfanteri-edivisionen,

2 Gebirgsbrigaden (zusammen also etwa 13 Divisionen), so-
wie 3 Kavalleriebrigaden gegliedert. An den entsprechenden
Stärken der Nachbarstaaten gemessen, ergibt sich für diese
Heereskraft folgendes Bild:

Jnfanteriedivisionen:
Deutsches Reich 7

Oefterreich Z (= 6 Brigaden)
Ungarn Eil-, (= 7 Brigaden)

Zusammen 137, Jnfanteriedivisionen

Tschechoslowakei 13 Jnfanteriedtvisionen;

besagt also, daß die Anzahl der Jnfantseriedisvisionen der

tschiechoslowakischenArmee so groß ist, als jene ihrer drei ab-

gerüstetenNachbarstaaten zusammen.

2. Kriegsstärken.

Dank der hohen Friedensstände, der über zehnjährigen
ungestörten militärischen Ausbildsungstätigkeit und der im

Weltkriege relativ nur recht wenig gelitten-en tschsechischenVolks-

kraft verfügt die Tschechoslowakeiheute an ausgebildeten, in

wehrfähigemAlter stehenden Leuten zumindest über 1,470.000
Mann.

Die Leistungsfähigkeitder tschsechischenRüstungsindustrie
ist, besonders an der Größe des Landes gemessen, so gut wie

unbegrenzt.
Man geht daher nicht fehl und ist sogar recht bescheiden,

wenn man behauptet, daß sich die tschechosloswakischeFrie-

4

densarmee im Mobilisierungsfalle zumindest verdoppelt.
Daher hat man im Kriegsfalle von tschechoslowakischer

Seite zumindest mit rund 26 Jnfanteriedivifionen und mit
3—4 Kavalleriebrigaden zu rechnen — mit einer Heeresmacht
also, die den deutschen Kräften um ein vierfaches, den öster-
reichischen aber um ein achtfaches überlegen ist.

3. Waffenmengen.
Der mächtigen tschechoslowakischenArmeestärkeentsprechen

vollkommen die Waffenbestände, die zur Ausrüstung des

Kriegsheeres in der Friedensarmee und in den verschiedenen
Waffenlagern bereitgiehalten werden.

Jm naschstehenden sei diesbezüglich ein vergleichsweises
Bild der Tschechoslowakeiund ihrer durch die Friedensver-
träge an jeder ernsthaften Waffenbefchaffung und Mobilifie-
rungsvorbereitung gehinderten Nachbarstaaten gegeben.
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Eine gewaltige tschechoslowakischeÜberlegenheitalso, ver-

tieft durch den Umstand, daß moderne, besonders wirksame
Waffen wie schwere Geschütze,Flugzeuge und Kampfwagen,
bei den genannten Nachbarstaaten nicht nur nicht vorhanden,
sondern durch den Friedensvertrag geradezu Verboten sind.
Besonders gefährlich erscheint die tschechoslowakischeLuft-
m ach t, sowohl der Menge wie der hohen Qualität des zur
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Die bekannte Schrift des Tschechen Hanusch Kufner »Unser
Staat und der Weltfriede« bringt diese Karte, in der die militärische
Bedrohung des Tschechenstaates und seine deshalb notwendige Auf-
rüstung dargestellt wird. Die Aufrüstung ist durchgeführt

und heute verfügt die Tschechei
«

wohlausgerustetes Heer von 1,4700()
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r ein schon
. Mann, wäh-

rend die Heeresstärke des Deut chen Reiches nur

100.000 und die Osterreichs nur 21.400 Mann beträgt.
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Verfügung stehen-denFlugmateriales zufolge. Jn Anbetracht
der heutigen Flugzeug-Flugweiten ist die tschechoslowakische
Luftmacht imstande, von seinen Heimatshäfenaus deutsches
Gebiet bis zur Ostsee, sowie bis zur Linie Köln-—Mainz—
München, das österreichischeGebiet fast ganz, Ungarn aber
in seiner ganzen Ausdehnung mit Bomben zu belegen, ohne
daß diese angegriffenen Staaten die Mittel einer auch- nur

halbwegs wirksamen Gegenwehr hätten.
4. Politische Kriegsvorbereitung.

Die im obigen skizzenhast beschriebene gewaltige Heeres-
macht scheint den tschechoslowakischenMachthabern noch immer

keine genügend-eGewähr für die Sicherheit ihres Landes zu
bieten. Deshalb wurde von seiten der Tschsechoslowsakeiin den

dem Friedensschlusse folgen-den Jahren alles darangesetzt, sich
gegen jeden irgendwie möglichenKriegsfall durch politische
und militärische Bü n d n i s s e zu sichern.

So wurden gegen Deutsschland sofort nach Friedenssschluß
zwischen Frankreich und der Tschechoslowakei sein Militär-

bündnis geschlossen, welches das gemeinsame französisch-
tschechoflowgkifchemilitärifche Auftreten im Falle eines deutsch-
französischenoder deutsch-tschechischenKonfliktes gewährleistet.
Gleiche Militärbündnisse hat die Tschechoslowakeimit Jugo-
slawien und Rumänien gegen Ungarn geschlossen.

5. Die tschechoslowakifcheRüstungsindustrie.
Die hauptsächlichstenKriegsindustriewerke der alten

österreichisch-ungarischenMonarchie waren in Böhmen ver-

einigt. — Somit hat die Tschechoslowakeibei ihrem Zustand-e-
kommen auf industriellem Gebiet einen Fabrisksapparat der

Waffenerzeugung erhalten, dessenLeistungsfähigkeitder Haupt-
sache nach den Kriegsbedürfnisseneines 51 Millionenstaates
vollan entsprochen hat.

Der Tschechoslowakei und dem Rüstungswesen des ver-

bündeten Frankreich genügte aber diese Leistungsfähigkeit
nicht. Jm Verlaufe der letzten zehn Jahre wurde unter tat-

kräftiger Mithilfe der französischen Schneider-Werke die

tschechoslowakischeRüstungsindustrie weitgehensd entwickelt, so
daß diese heute nicht nur den denkbar höchstenAnforderungen
des Landes vollauf genügt, sondern auch die anderen östlicheni
Verbündeten Frankreichs, wie Rumänien und Jugoslawien
reichlich mit Kriegsmaterial versehen kann und auch versieht.

Das Bild der Gruppierung und Leistungsfähigkeit der

tschechoslowakischenRüstungsindustrie ist in großen Zügen
dsas folgende:

Den Kern bilden unbestreitbar die S k o d a w e rke mit
dem Hauptsitz in Pilsen, denen sich im Laufe der Jahre die
Brünner Waffenfabrik (gen-annt ,,Zbrojovka«),sdie ,,Avia«
Flugzeugfabrik in Prag und die 6.K.D. (ceskomororavska
Kolben-Danek).Fabrik, ebenfalls in und bei Prog, mehr oder

weniger eng angeschlossenhaben.
Die S—koda!werkearbeiten heute mit 39.000 (1918: bloß

31.000!), die Zbrojovka mit 10.000, die 6.K.D. mit 15.000
Arbeitern.

Skoda kommt für den gesamten Bedarf der Arme-e
an schwerer und mittlerer Artillerie, sowie für den« Großteil
der diesbezüglichenBedürfnisse der anderen beiden Klein-
Entente-Mächte auf: die Zbrojovka hat die ganze ge-
genwärtige Ausrüstung an leichten der tschechoslowa-
kischen Armee geliefert und ist nun im Begriffe, dasselbe auch
für die rumänische Armee zu tun; die ,,Av i a«-Fabrik hat
bis jetzt für die Tsch-echoslowa:kei,teilweise auch für Rumänien
etwa 300 Flugzeuge herausgebracht; »C.K.D.« ist im Be-

griffe, sich im Verein mit Skoda auf eine Jahresfabrikation
Von 15.000 Panzer- und anderen Kraftfahrzeugen einzurichten.

Um Von den anderen Rüstungswerken der

Tschechoslowakeinur die namhaftesten zu erwähnen-,wären

noch zu nennen: die Sellier Patronenfabrik in Prasg mit
ein-er Tagesleistung von 200.000 Patronen; die Preßburger
vorinalige Roth-Patronenfabrik mit einer ähnlichen Lei-

stungsfähigkeitbei Kriegsende 1918; die GeschoßfabrikWit-
kowitz; die GeschoßfabrikPolicka; die Handgranatenfabrik
Jgnecek bei Prog; die drei Flugzeusgwerke»Letev«, »Aero«,
,,6.K.D.« u. a. m.

Diese gewaltige Kriegsindustrie hiat im Laufe der letzten
zehn Jahre an Auslandslieferungen in erster Linie die Klein-

Entente-St-asaten,dann aber auch Griechenland, die baltischen
Land-er,ja sogar Persien und China mit Waffen und Mu-
nition versorgt, so daß seit Kriegsende an Waffenexport zu-
mindest eine halbe Million Gewehre, zumindest 20.000 leichte
und ebensovielie schwere Maschinengewelire 2000 Geschütze,
mindestens 150 Flugzeuge, viele Panzerkrasftwagen und meh-
rere Millionen Schuß Artilleriemunition aus dem Lande ge-
gangen sind.

Schon auf Grund dieser beispielsweise herausgegriffenen
Daten ist ohne weiteres klar, daß die T s che cho slo w akei
durch ihren, bei ihrer Landesgrößeganz unverhältnismäßig
hohen Rüstungsstand nicht nur eine st ä n d i ge G efahr
der zwangsweise abgerüstetenund wehrlos gemachten Nach-
barländer, sondern durch ihre ausgedehnten Auslasndslieserun-
gen auch für den« allgemeinenWeltfrieden ein be-

trächtlich-esGefahrenmoment bildet.

Die tfchekhifcheEin-neangzur Abrüstung
Es war eine ganz außergewöhnlicheÜberraschung,als

vor einem halb-en Jahrzehnt der tschechischeAußenminister
Dr. B e n e s ch sich an die Verpflichtung des Völkerbiindpaktes
zur allgemeinen Abrüstung erinnerte und nun mit einem dies-

bezüglichenEntwurf anpreisend hausieren ging. Wozu hatte
die Tschecheiaus dem Nichts unter Aufwand ungeheurer Mit-
tel sich eine Armee ausgebaut, deren Stärke und Ausrüstung
weit über die notwendige Aufrechterhaltung des inneren Frie-
dens hina-usreicht, wen-n dieses Zuviel an Rüstung iiun im
Sinne der geforderten Abrüstung wieder verschrottet werden
sollte? Es stimmte auch mit dem pgzifistisschenEifer nicht
überein, daß sich die Prager Regierung just einen auße r-

ordentlichen Rüstungsonds auf Jahre bewilli-

gen ließ, um das erschreckendhohe Militärerfordernis im

Staatshaushalte zu verringern; noch weniger paßte zur Geste
des Außenministers der Ausbau der Rüstungsindu-
ftrie, die selbst den kriegerischen Anforderungen mehrerer
Mittelstaaten gerecht werden konnte. Trotz all dieser Wider-

sprücheblieb die Tatsache bestehen: der tschechischeAußen-
minister ging mit Abrüstungsplänen herum, wurde ernst ge-
nommen und sogar zum Vorsitzenden der ersten vorberatenden

Konserenz im Völkerbunde bestellt.
Es ist klar, daß Dr. Benesch damals im Auftrage Frank-

reichs handelte, daß er, im Jrrtum befangen, die alte Entente

halte noch, unter der Maske des Abrüstungswillensdas Deut-

sche Reich überrumpselnund ihm freiwillige Zusagen
abringen wollte, die es für immer zur Ohnmacht verurteilt,
jeden Versuch einer Revision selbst zu einem Verbrechen ge-

stempelt hätten,sdas durch Sanktionen zu strafen wäre.
Damals wollten Frankreich und ldie Tschecheiüberrumpeln

und sich billige Sicherheiten holen, wurden aber durch die Ein-

stellung seiner Verbündeten von ehedem selbst überrascht.Ein-
mal in Fluß gebracht, konnte die Frage der Abrüstung nicht
mehr umgangen werden und Frankreich muß sich unter ge-
änderten Verhältnissen an den Verhandlungstisch setzen.Das
Urteil vom Haag in der Zollunionsfrage bedeutete ihm. daß
neuerwaichtes Rechtsempfinden über die Solidarität des Hasses
zu siegen vermag. Es ist dser Stimmen- der Konferenzteilneh-



mer nicht sicher und versuchstdeshalb von Haus aus die Be-

ratung durch die Forderung der S i che r u n g v o r d e r

A b rüst un g zum Scheitern zu bringen. Entweder soll die

Welt in Sieger und Besiegt-e geschieden bleiben, jeder Revi-

sionsversuch schon strafbar sein, oder es werdens keinerlei Ab-

rüstungsbeschlüssegefaßt.
Es fehlt der Wille zum friedlichen Neben-einander-

l·eben,dser Wille, gerecht sein zu wollen, sowohl bei Frankreich
wie auch bei dessen Nach-läufern,,am· meisten in der Tschechei,
die einen Pazifisten zum Staatsoberhaupt, einen weiteren

zum Auszenminister hat. Sie behaupten wenigstens- esin
sein, obgleich die Geschichte ihres jungen Staates sie Lügen
straft.

Wenn schon bei jedem groß-enWeltgeschehen Unrecht ges-

gen ein-en Teil mitläuft, so hätten es die Tscheschenbei gutem
Willen leicht gehabt, dieses zu mildern, nachdem ihnen plötz-
lich im geogravhischen Herzen Mitteleuropas ein Eigenheim
auf Kosten alle-r Nachbarn errichtet worden war. Man wollte

aber nischtals Volk unter Völkern für den Ausbau seinen Teil

tragen, mitberaten und mitarbeiten, sondern will der weite-

sten Umwelt seinen Willen ausdrücken,diese sich unter- und

einordnen. Nötigenfalls auch unter Anwendung von Gewalt.
Die meisten Kriegsdrohungen seit dem Wseltkriege stammen

(Dieses Bild prangte an allen Straßenecken tschechischer Städte als Werbemittel

für den ,,Nordböhmischen Tschechisierungsverein«.s

aus dem Munde des neuen Nachbarn. Alles was seinem Wil-

len zuwiderläqu wird ihm zum Anlaß, mit Krieg zu drohen.
llnd es wird glaubhaft, da sein ganzes Haus von Waffen
neuester Art strotzt.
Für keinen Staat wäre es bei aufrichtigem Friedens-

willen leichter gewesen, dem Völkerbundpakt hinsichtlich sdser

Abrüstungsfrage zu entsprechen, als für die Tschechsei,die als

neuer Staat ohne jeglichen Militartsmus es bei der Vorsorge
für die Aufrechterhaltung der inneren Sicherheit hätte bewen-

den-. lassen können. Dem zuwider wurde unter Aufwand un-

geheurer Mittel ein Heer geschaffen, das asn Ausbildung und

Ausrüstung auf dem Kontinent nur von dem. seines Bundes-

genossen Frankreich übertroffen wird. Das kostet viel Geld
und dies muß auch vom Volke aus ein-er bestimmten geistigen
Einst-ellung heraus für einen klaren Zweck bewilligt werden.

Dies trifft alles zu: es gilt, die sentwaffneten Nachbarn
nied-erzudreschen, falls sie eigenwillig handeln sollten. Man

spricht dies in Prag hemmungslos heraus, so mächtig fühlt
man sich im Besitzefder Waffen unter den Waffenlosen. Tsche-

chischeGeneralstäbler VeröffentlichenBücher über einen Zu-
kunftskrieg, in dem die Tschechei in fünf Tagen Deutschland
zu unt-erwerer vermag.

Den armen Nachbarn wird aber nicht bloß Handlungs-
freiheit untersagt, sondern es werden« ihnen dauernd Opfer
zugemutet. Die Tschechei ist nicht gesättigt, fühlt
sich niicht sich-er.genug, deutet hier auf dise trennende Kluft
zu den Südslawen, dort auf die schöne gemeinsame Grenze
mit Polen, wenn die Oder tschechischerGrenzfluß wäre und

Präsident Masasrykklagt zeitweise über das Schicksal der Wen-

den, »dem einzig noch nicht befreiten slawischen Volke«. Dazu
rührt man immer wieder verlogener Weise den Schmerz um

die ,,verdeutschten Gebiete« innerhalb der Staatsgrenzen auf,
die nicht rasch genug wieder ,,entdeutscht«werden können, die

sogar von jenseits der Grenzen dsurchden ,,deutschen)Erob-erer«
neu bedroht werden (siehe Bild mit den Küchlein, die vor

dem deutschen Adler flüchten),der nun sogar mittels des Ton-

films daran gehe, den notwendigen Haß gegen das Deutsch-
tum abzubsauen und in Prag selbst Fuß zu fassen.

Jn solchen Schreckbild-ern malt die gesamte tschechische
Presse. Jmmerhin noch begreiflich, da mit solchen Schreibe-
reien gefüllt-eBlätter ishrewMann nähren. Befremdender aber
wirkt es, wenn ähnlicheGedankengänge in Schulbiichern wie-

, ». . derkehren, wen-n Sätze wie der »die
D e u tsch en zeichneten sich im Welt-

kriege durch n ne r h ö r te G r a u-

samkeit aus, sie schonten nicht ein-—-
masl Frauen und kleine Kinder-' als

Stilübungen in Prager Volksschulen
dienen; oder wenn der tschsechisscheLe h-
r e r v e r l a g in Hollesschau als Lehr-
behelf »TschechiischeGeschichte in Bil-
dern« in einem Prospekt ankündigt, in

dem die deutschen Staatsbürger als

»Erbfei·nd«, als »alte d eutsch e

Bestie«, ,,g«ermanischeHysdra«,,,Bar-
baren« usw. bezeichnet werden. Hier
melden sich nicht geldgierige Zeitums-
schreiber oder aufpeitschensdePasrteileute,
sondern die E r z i e h e r d e r J u-

s» ge n d und ihre Bücher werden als

Lehrbücher von der höchsten Unter-

richitsbsehördieempfohlen! Das ist kei-
ne Erziehung im Sinne der

Völkierve-rsöhnung, dies Pa.zifis-
mius, ist nicht geistige AbrüstunsglWohl
aber läßt sie ahnen, welchen Geistes

die vormislitärischeJugenderziehung sein wird.

Aggressiv aber gestaltete sich die Beeinflussung dort, wo

sie auf die tschechische Jugend in Deutschöster-
reich einzuwirkens such-t. Eines der Mittel sind wieder die

Lesebücher, die eine nationale Erziehung unterstützensollen.
Diese aber verneint den österreichischenStaatsgedanken
schlechtweg,weckt hingegen den Haß gegen das bodenständige
Deutschtum und zielt auf die Eroberung des Landes für die

tschechoslowiaskischeR-epublik, die der DraichsentöterThomas
(Masaryk) vor der deutschen Hydra gerettet hat.

Jn dem vom Verein ceske srdce (Tschsech.Herz) in

W i e n herausgegebenen Lesebsucheheiszt es u. a. auf Seite s:

»Von Euch, tschechischeWienser Kinder, wünschenwir, daß
Jhr Euch gut in Euer kleines Herz einprägt, daß Jhr zu
Uns gehört, zu Uns Tschechoslowakenim Vaterlande, trotzdem
Jhr in einem anderen Staate wohnt. Wien ist Euer Wohn-
ort, aber Euer Vaterland ist unser-e Republi-k.«Die- Wien-er
werden dann als Faulenzer und Verschwender beschimpft und

auf Seite 64 wird ein«Wiener Bildchsen»Videnslce obrazky«



entworfen: som Hang des Wiener Waldes aus sehen die

tschechischenKinder auf das HäusermeerWien, suchen ,,ihren
tschechischen«Bezirk, den zehnten. ,,Jn 20 Jahren werden

wir von dort in den Z» in den 16., in- dise innere Stadt zie-
hen. Aus Böhmen nnd Mähren werden sie uns aufbauen und

arbeiten helf-en. Wien ist die größte tschechischeStadt, größer
als Prag. Wir werden es bekommen, alles, was uns gehört.

Nicht verwienern dürfen wir. .. Jn 20 Jahren wird es au-

ders sein. Man wird sehen, daß wir was wollen und in Wien

was zu sagen haben, daß wir Wien was zu geb-en haben,
unsere Arbeit, unsere Kraft, unsere tschechisch e Kul-

tu r. Wir gehen jetzt täglich durch die Wiener Gassen, wie

durch unsere eigenen . .. Wer kann hindern, daß wir uns dazu
melden. Wien ist seit dieser Zeit unser mit jedem Stein, mit

jedem Holz, mit jedem Buchstaben«.
So geht es im Lesebuch für die tschsechischenKind-er in

Wien weiter, herausgegeben vom Ceske srdce, dessen größ-
ter Gönner Präsident Masaryk und das Prager Außenamt
sind.
Behält man noch im Auge, daß das Tsch ech entum

in sterreich in Stadt und Land organisatorisch erfaßt,
das Donauland in der tschechischenPresse dauern-d als ur-

slawisches Lan-d geschildert wird, das wieder zuriickgewonnen
werden müsse, die tschechischeJugend aber im Lande ausge-

sprochen deutschseindlieh erzogen wird und die Mittel für all

dies aus der Tschechei fließen, so kann man nicht behaupten,
daß der tschechischeNachbar ein friedlisebendserist, trotz aller

Versicherungen
-

Alles in allem hat die Tschechseiseit ihrem Bestande nichts

Wesentlichses unternommen-, um mit ihren Nachbarn in ein

wahrhaft »freundnachbarlich.es«Verhältnis zu kommen, sich
einzuordnen. Sie sucht dies nicht, erwartet sich Vielmehr aus

der mitteleuropäischenEntwicklung noch Wachstumsmöglich-
keiten und pflegt hiefür im Lande jenen unvsersöhnli-
ch e n G e ist d em D e u t s ch-t um gegenüber, der jegliche
Bindung ausschaltet, währen-dsie im Nachbargebiet Vermi-

nng des Staatsgedankens und tschechischienCroberergeist zu

züchten sucht. Nicht geheim, sondern ganz offen! Sie ist
t ö r e n fr i e d nach allen Seiten und pocht an das Schwert-

wenn irgendetwas wider ihren Willen geht. Täte sie dies alles,

wenn sie friedfertig gesinnt wäre, könnte sie dies alles, wenn

ne ernsthaft an eine allgemeine Abrüstung, an eine gleiche
Wehrhaftigkeit für alle Völker dächte? Mit soviel Untateu

belastet, müßte sie doch umgänglichiersein, dürfte sich nicht
zum Herrn in Mitteleuropa ausspielen. Da weder sie noch
Frankreich und dessen übrig-eTrabanten ihre durch die Aus-

riistung gegebene Vor-machtstellung aufgeben wollen, steht eine

wirkliche Abriistunsg noch in unsichtbarer Ferne und bis dahin
ist man der Stärkere und will nicht umsonst 33 Milliarden

für den Aufbau der Armee ausgegeben haben. Feind ist keiner

da, da es ringsum nur Entwasffnete oder Verbündete gibt.
So dienen denn diese Armeen als Mitte-l zu Erpressungen
und Drohungen: Anschluß bedeutet Krieg, Revi-

sion bedeutet Krieg, kurz alles, was Prag
nicht gefällt, bedeutet Krieg! Jm Übrigen
aber sind sie Pazifisten und Vorkämpfer für
die Abrüstuugl

A. Klement.

Die Bedrohung des deutschenOstens und Stidens.

Jn drei Keilem im polnischen, tschechischen und jngo-
flawischen Keil-, dringt das Slawentum gegen die deutsche

Ostfront vor und löst diese in drei Teile auf. die entweder

ganz oder zum größeren Teile von den slawischen Staaten

Umschlossen sind, um von Deutschland abgiezwängt und vom

Slawentum erobiert zu werden-; hiedurch würd-e die deutsche
Front um Hunderte von Kilometern zurückgeworfen sunsd

Deutschl-and tatsächlich zu jener Reservation werd-en, wie es

die Tschsechen schon seinerzeit als Kriegsziel den Alliierten

unterbreiteten. Diie 20 Millionen Deutsche, welche nach dem

Ausspruch Clemenceaus zu viel sind, sollen verschwinden
Der Kampf geht auf der ganzen Linie trotz aller

»sreundmichibsarlichen«Beziehungen mit nnerbittlicher Härte

gegen die Deutschen vor sich, Ostpreußen ist schon völlig
abgeschnürt, den Weichselkorridor haben die Polen mit allen

Mitteln des Terrors von den« Deutschen fast ganz »gesc"in-
bert«. Auf den schlesischen Teil und dessen Abschniirnng
richten sich die gemeinsamen Anstrengungen der Polen und

Tschseeli·e11«.Von Oberschlesisen streben die Polen zur Oder,
die Tschechen suchen ihnen iiber das Hulischiner Ländchen
entgegenziukommen Osterreich soll durch die gemeinsamen
Anstrengungen der Franzosen nnd Tschechen in eine Donau-

förderation eingetapselt und so vom Mutterlande abge-
trennt werden.

Die zentrale Stellung, die. am weitesten vorgeschobeiie
Bastion ist der Tschechenstaat. Die Frage ist hier eindeutig.
Entweder sprengt dieser Staat, wenn er als Nationalstaat
sich behaupten will, die Glieder der deutschen Zange, in der

er steckt-, oder die Tschechen werden, von der deutschen Um-

tlammerung erfaßt, gezwungen, ihren Nationalstaat aufzu-
geben und sich dem deutsch-en Lebens- und Wirtschsaftsraume
einzugliedern. Ein-e andere Lösung gibt es nicht. Daher wird

auch hier »der Kampf auf Leben und Tod geführt. Zur be-

sonderen Bedeutung wächst deshalb die den Sud;eten-

deutschen vom Schicksal zsugewiesene Stellung empor,

weil sie die Grenzkämme sdes tschechischen Kessels besiedeln
und behaupten, von denen man in das Herz der tschechischen
dUcaehthinunterstoßenkann. Die Sudetendentschen halten den

wichtigsten Frontabschnitt. Jhre Behauptung, ihre Unter-

stützung ist von ausschlaggebend-er Bedeutung für die ge-

fAMte deutsche Stellung an der Ostfront von der Weichsel-
miindung bis zur Drau. M. K,
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Die Abrüstung und der Tfchechenstaat.«
Jn der tschechischenAntwort auf den Abrüstungs-

fr a g e b o g e n des Völkerbundses werdens als G -e s a m t-

ziffer für die Landstreitkräfteangegeben: 138.708 Mann
und 10.221 Offiziere; Militärverbände bestehen in der Stärke
von 12.647 Mann und 515 Offizieren, Luftstreitkräftemit«
6482 Mann. Die Dienstzeit beträgt 18 Monate aktiven Dienst
und 14 Wochen Waffenübungen in der Reserve. Weiters be-

sitzt die Tschechoslowakei546 Militärflugzeuge und die Ge-

samtausgaben betragen 1.8 Milliarden K» wozu noch 275.000

Kronen für die Gendarmerie kommen. Jm Schlußsatzdes Be-

gleitschreibens erklärt Dr. B e n e s ch: »Ich lege Wert auf die

Feststellung, daß die gemachten Angaben sich nur auf den

ge g e n w ä r t i g e n Stand der tschechoslowakischenArmee

beziehen und nicht dem Standpunkt vorgreifen können, den

die Regierung der Republik bei der Abrüstungskonferenzver-

treten wird, zumal der gegenwärtige Stand der Rüstungen
nicht als Kriterium für die Festlegung der Begrenzung der

Rüstungen der verschiedenen Länder dienen wird.«
Seinen eigenen Standpunkt zur nächstjährigenAbrü-

stungskonferenz legte Außenminister Dr. Benesch
in den ,,Narodni Osvobozeni« nieder, indem er u. -a. schreibt:
»Zur gegenwärtigen Zeit des Mißtrauens kann es sich nur

um eine allmähliche Rüstungseinschränkung (!l) han-
deln. Der Plan einer integralen Abrüstung stößt nicht nur auf un-

überwindliche technische, wirtschaftliche und soziale Hindernisse, son-
dern vor allem auf die Tatsache, daß es nicht genügend
pshchologische und moralische Voraussetzungen und

genügend Vertrauen gibt, was eine Abrüstung in großem Maßstabe
ermöglichen würde. Deshalb soll die erste Abrüstungskonfe-
renz nur die erste Etappe sein und soll wenigstens eine teil-

weise Rüstungseinfchränkung erzielen. Jch glaube aber, daß diese
allmähliche Einschränkung und diese teilweise Abrüstung möglich
und notwendig ist. Um das zu ermöglichen, muß auf allen Seiten
kair play gelten. Heute weiß man überall, daß die Staaten über

ihre Rüstungen selbst unrichtige oder ungenaue Daten ausgeben.
Man weiß weiter, daß die Staaten geheim rüsten und ihre Ver-

pflichtungen nicht einhalten. Überall weiß man, daß sogenannte nicht-
militärische Formationen gebildet werden, die rein militärischen
Zwecken dienen. Schließlich weiß man auch heute, daß die Budgets
einiger Staaten weitere Wehrausgaben in dem Voranschlag anderer

Ressorts als des militärischen verbergen, und oft sogar unter sehr
wenig pazififtifchen Vorwänden. Das wird alles bei der Konferenz
zur Sprache kommen. Falls Bereitwilligkeit zur Beseitigung solcher
Sachen besteht, so wird die Einführung einer interna-
tionalen Kontrolle erforderlich sein. Wir werden verlangen,
daß diese Kontrolle tatsächlich durchgeführt wird und nicht so, wie
es jetzt geschieht. Die kleinen Staaten werden mit Rücksicht
auf die Großmächte wirkliche Garantien für die Einhaltung der

übernommenen Verbindlichkeiten verlangen müssen, und zwar ins-

besonders was die Organisation des Völkerbundes betrifft. Die
kleinen Staaten müssen überzeugt sein, daß die Genfer und inter-
nationalen Friedensinstitutionen tatsächlich funktionieren und im

kritischen Augenblicke nicht versagen werden. Die allmähliche Rü-

stungseinschränkung bedeutet auch das Verschwinden inter-
nationaler Verträge und militärischer Verbind-

lichkeiten zwischen befreundeten Staaten und das Verschwinden
der Staatenblocks. Die kleinen Staaten müssen ein Minimum

Sicherheit haben, daß die neue Friedensweltorganisation genü-
gend Leben, Kraft und Autorität hat, um richtig funktionieren zu
können.«

«

Der Schwindel mit der Prager Abrüstungskouferenz.
Anfangs Dezember 1931 ging durch die tschechischePresse

ein-e Meldung, die das Herz aller unsentwegten Paszifisten

höher schlagen ließ: Auf einen Wink des Chefs dser Kleinen

Entent-e, des Außenministers Dr. Benes ch sollen sich die

Gseneralstäbler der Kleinen Entente-Ar-
meen in Prag zu ein-er »beratenden Sitzung zusammen-
findsen, um ein-en gemeinsam-en Plan für die Ab-
r ü st u n g s k o n fe r e n z in Genf auszuarbeiten«. B e-

nesch wurde als der einzige Jnitiator gefeiert, der nach
Gen-fmit einem wirklich durchgreifenden Abrüstungsprogramm
abreisen werde, um die übrigen Staaten durch die beispiellose
Abrüstungssucht der Kleinen Entente tief in
den Schatten zsu stellen und zu beschämen-.Die mit den

Prager Verhältnissen Vertrauten allerdings meinten, daß zwi-
schen Theorie und Praxis die Kleine Ententie unsd Herr Be-

nesch ganz gewaltige Unterschied-e zu mach-enlvserstündenund
bei dieser »kleinen Abrüstungskonferenz in Prag« für den

Frieden im allgem-einen und für die Abrüstung im besonde-
ren nicht viel herausschauen könnte. Die Arineedelegation der
Kleinen Entente unter Führung des rumänischenGeneral-
stabschefs Samsonovic traten auch tatsächlichzusammen, rat-

schlagten einige Tage, hüllten sich aber ansonsten über die

durchzuführenden »tiefgreifensdenAbrüstungsgedanken« ins

Schweigen. Bis endlich die ungeduldige tschechoslowakische
lOffentlichkeitund auch das für die praktischen Abrüstungs-
ideen Verständnis zeigende Ausland durch ein ofsizielles
Kommuniqueam Mittwoch von ihrer Neugierde erlöst und
— schwer ernüchtert wurden.

Von der A b rü st u n g hörte man allerdings kein
W o rt mehr, das friedliche Zusammensein der hohen Gene-
ralstabler in Prag ist zu einer richtig gehend en M i-

litärkonferenz ausgewachsen, die in ihrer Schluß-
sitzung eine Ansprache des tschechoslowakischen Ver-

teidigungsministers Viskovskys entgegennahm,
in der er »die Zusammenarbeit der rumänischen,
südslawischen und tschechoslowakischen Ar-
meen hervorhob und betonte, wie sehr diese systematische
freundschaftlich-e Zusammenarbeit und das schöneVerhältnis-,
das zwischen ihnen herrscht, zum N u tz e n un d zu r E n t-

Io i ckl u n g de r W e h rm a cht aller Staaten der Kleinen

Entente beiträgt.«
Dann folgt-e sein-e prunkvolle Ordensvserteilung, die Waf-

fenröcke der Generalstäbler der drei Staat-en zierten neue

Save- und Löwenorden aller möglichen Klassen und Farben
— und isje »Abrüstungs-Konferenz«war zu Ende.

Statt über Abrüstung hat man über Maß-
nahmen ,.zum Nutzen und zur Entwicklung der

Wehrmacht all-er Staaten der Kleinen En-
tente« beraten. So sieht der Friedenswille des Herrn Dr.
Benesch und seiner Freunde aus.

Der politisierende Genralstabschef.
Am 12. Jänner hielt der Chef dies tschechofLGeneral-

stabs, General Shro vy, im Rahmen des Offizi-ersver-
bandes in Prag einen Vortrag über die Beziehungen zwi-
schen Zivil und Militär. U. a. lehnte der General in ent-

fchiedensterWeise alle Forderungen hinsichtlichder Einführung
von Sparmaßnahmen in der Armee und hinsichtlich der Vier-

kürzung der Militärdienstpflicht ab. »Uneingedenk»der trau-

risgen Lorbeerreiser — so schreibt die Prager »Bohemia« —

die sich sein Amtsvorgänger Gaida in der Jnnenpolitik ge-
wunden hat, ergreift General Syrovh, gewissermaßen am

Vorabend einer neuen Abrüstungskonsferenz das Wort und

kanizelt gründlich alle ab, die einem »ich-wächlichen
Pazifismus« Vorschub leisten und- die Wehrkrast der
Armee durch Abstriche des Militäretats oder Kürzung der

Militärdienstzeit schwächenwollen. Ja, er geht noch weiter
und erklärt, ohne allerdings zu verraten, von welchem ver-

fassungsmäßigenFaktor er hier berechtigt worden ist, daß



die tschechoslowakische Armee erst abrüsten
werde, wenn die ganze Welt abrüste.«
Während die Blätter der tschechischenLinksparteien ge-

gen den politisierenden General Stellung nehmen, fühlen sich
die tschechischenKlerikalen veranlaßt, ihn in Schutz zu neh-
men und gegen diese ,,Angrifse« zu derben So versuchen die

klerikalen ,,Lid. List u« nachzuweisen, daß der tschechische
Generaslstabscbefnur im besten Willen gehandelt hat und daß
seine Ausführungen vollkommen zu unter-

streichen sind. Nur seine Verantwortlichkeit als führen-
der Repräsentant der Armee hätten ihn zu solchen Äußerun-
gen veranlaßt, die jeder gute Tschecheunterschreiben müsse.

Und wohl im Anschluß an dies-e Generalsrede sucht der

»V e nko v«, das Blatt des Erstministers, zu beweisen, daß
die Tsrhechoslowakei nicht abrüsten könne. Das

Blatt schließt sein-e Ausführunan mit folgender Erklärung:
,,1.lnter den heutigen Verhältnissen können wir nicht daran

denken, uns vom Soldatentum ab- und uns der Kultur

zuzukehren denn die Friedensnerträge verbürgen nicht die

Ruhe. Jm Gegenteil, wir müssen für eine Armee

sorgen, die sich in einem solchen Zustand befindet, daß
jedem die Lust vergeht, uns anzuareifen Und wir müssen

uns kein alle schweres Gewissen daraus machen,
was das Ausland dazu sagen wird, etwa auf der Abriistunas-
konserenz. Denn wir selbst sehen, daß diejenigen, die

am meisten von der Abrüstung sprechen. die
Deutschen (!), die Magnaren, Italien und Ame-

rika, selbst bis an die Zähne gerüstet sind. Des-

halb gestaiten wir nicht, daß jemand die Hand nach dser Ar-

m.-e misstreckt und wir werdens nicht bloß die kurzsichtinen
Antimilitaristen, sondern auch diejenigen für Schädlinaean-

sehen, die auf welche Art immer das Vertrauen der Bürger

auf die Schlagfertigkeit der Armee gefährden...«

Vergiftung der Jugend.
Wie das Hauptblatt der sudetendeutschen Sozialdemo-

kraten berichtet, verteilt ein B r ü n ne r P a n o r a m a

(Passa«ae-Nova ulicse 23) an Schulkinder, und zwar nicht
nur an tschsechische-sondern Auch an deutsche, ein-e Art Flug-
blatt, das mit scheußlichengrellbunten »Bil·d-eln« und mit

einem deutschen Text bedruckt ist, der u. a. folgen-dermaßen
lautet:

Die Schlacht am Weißen Berg.

Der unglücklichsteund surchtbarste Tag in der Geschichte un-

seres schönen böhmischen Heimatlandes war der Sonntag am 8. No-

vember 1620, als am Weißen Berg die entscheidende Schlacht geschla-

gen wurde, deren grausame Folgen wir noch heute verspüren.
Das war der Fall der tschechischen Macht. Jn der Mittagsstunde

übersiel der bnhektsche Herzog Maximilian das

tschechischeHeer. Er stellte den 20.000 Tschechen 50.000 beutegie-

rige Söldner gegen-üben Nach einem nur eine Stunde währen-

den Kampf wsar nicht nur Unser Heer geschlagen, sondern auch unsere

Selbständigkeit vernichtet· Zu Beginn sder Schlacht siegte das Ache-
chische Heer, aber auf einmal wsurde das Fußvolk in Unordnung ge-

bracht. Diesen Augenblick benützte Maximiliam übersiel das in Ver-

wirrung gevatene Heer und besiegte beim Lustschloß Stern die sich

verzweifelt wehrenden Tschechen und die treu zu ihnen stehenden

Mährer vollständig Sechstausend Leichen deckten das Schlachtfeld am

Weißen Berg. . . .

Die Prager öffneten- Meme dem siegreichen Maximilian die

Tore und dter sammelte in Ptag soviel-Kostbarkeiten,
daß sein räuberisches Heer dieselben auf 1500 Wa-

gen nach Bayern schaffte- Nach ihm kam der Graf Rechten-

stein, um die Tschechen zu richten Untd in strafen. Am Altstädter Ring

ließ er eine Richtstätte bauen und am Montag, den 21. Juni 1621

ließ er 27 tschechischeAdelige, Ritter unsd Bürger hinrichten. Er be-

fahl, ihnen die Zungeaus dem Munde zu reißen, die

Warum Wiener Möbel?
Die Wiener Möbelkunst ist seit
Jahrhunderten ass führender

Stelle.

Wiener Möbel-Modelle sind
durch vornehmen Geschmack und

hochentwickelten K u n st s in n

ausgezeichnet
Möbel aus den guten Wiener
Werkstätten sind Qualitätsarbeit

in feinster Ausführung.

Wiener Möbel
mit allen ihren Vorzügen finden

Sie in großer Auswahl im

Möbellager der

Vereinigter
Wiener Tischlermeister

Wien, Vl., capistrang. 10 (vssu-kI--surskstr.31)

Wir beraten Sie fachmännisch!
Wir bedienen sie gewissenhait und reelii
Wir gewähren weitestgehende Zahlungserleichterungen.
Wir erwerben uns das Vertrauen unserer Kunden, denn

wir begnügen uns nicht damit, bloii Möbel zu verkaufen
— und dann erledigt —, nein, wir bürgen jedem Käuier
für die soliden Erzeugnisse unserer Tischlermeister,
ganz gleich, ob es sich um einfache oder Luxusmöbei
handelt.

Wir iiihren keine minderwertige ausländische Kommerz-
ware, wir fördern die heimische Produktion und ver-

kaufen nur die guten weltberühmten Wiener Möbel.

Ist-es aus unserem Lager wes-den
Ihnen zeitlebens Preuss dereiteai

Hände abzuhauen, sie zu köpfeu und den Rumpf un-

ter dem Galgen zu vierteilen....

Auf dem Thron saß Ferdinand II. Die bisher untergeordnete
deutsche Sprache wurde als gleichberechtigt mit der tschechischen er-

klärt, aber diese Gleichberechtigung verwandelte sich
bald in eine Vorherrschaft der deutschen über die

tschechische....

Tschechische Kinder, seid eingedenk jenes furchtbaren Tages und

wallfahret alljährlich am Jahrestag, den 8. November, auf den Weißen
Berg. Dort, auf dem blutgetränkten Boden, gedenkt des einstigen
tschechischen Ruhmes. Diese Erinnerung wird euch Kraft geben, zu
weiterem Kampf, den ihr für unsere hehre tschechifche Heimat auf
euch nehmen müßt. Keinenl mörderischen, barbarischen Kampf mit

Waffen und Blut, sondern einen Kampf auf geistigem Gebiet. In
Kultur und Bildung voran, Kinderi Unsere heute so
hoch stehende Nation wird niemand mehr unterdrücken können.

Hier schreibt der ,,Sozia-ldemokrat«: »Diese Auslassun-
gen strotzen von blöden Geschichtslügen und sind
sichtlich daran berechnet, nationalistische Hetze zu
verbreiten. Daß ein solch-erWisch zum Schluß noch an K u l-

tur und Bild un g appelliert, wo er doch alles dazu tut,
eine Stimmung zu schaffen, aus der neue »mörderischeund

bsarbarischeKämpfe« hervorgehen müssen, ist eine besondere
Frechheit. Wir fragen: wo bleibt hier die sonst so geschäftige
Zensur, wo bleibt das Kolportageverbot der

Polizei, wo bleibt die SchulbehördeZ Vielleicht sind
noch mehr derartige Wische im Umlauf; das Brünner Pa-
norama scheint sie«ja nicht hergestellt zu haben, sondern nur

zu verbreiten. Ein Druck-er ist auf dem Blatt nicht angege-
ben. Dagegen einzuschreiten, läge jedenfalls im Juteresse
von Kultur unsd Bildungs«
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Bdhmerwald.
Der tschechisch-sozialdeniokratische Abgeordnete Vojta B en esch,

ein Bruder des Außenministers, hat in der Neujahrsnummer des

»Nårodnj Osvobozeni« einen Artikel geschrieben, in dem er sich mit
dein tschechischen Minderheitsschulwesen befaßt. Er

glaubt, daß es schwer sein wird, den Kulturkampf der Nationen an

der Sprachgrenze vollständig zu beseitigen, aber es sei notwendig,
diesen Kampf anf das geringste Ausmaß zu beschränken. Jn der
Schulpolitik, schreibt Benesch, übertreiben manche Menschen aus agi-
tatorischen Gründen auf tschechischer wie auf deutscher Seite« Wenn
aber der deutsche Nationalismus im Auslande Gehör finde, so auch
aus dem Grunde, weil es tschechische Minderheitsschu-
len gibt, die mit Kindern deutscher Nationalität

angefüllt sind. Jm allgemeinen habe die große Mehrzahl des

Minderheitsschulwesens eine gute Grundlage, »aber es gibt da auch
zum Beispiel ein Unterreichenstein und Rehberg im Be-
zirk Schüttenhofen, Kalten bach im Bezirk Prachatitz, Eisen-—-
dorf und Sirb im Bezirk Bischofteinitz, Tschernoschin im

Bezirk Mies. Es gibt auch eine Reihe weiterer Orte, so ein Reh-
li erg, wo unlängst unter 22 Kindern des Kindergartens sich 21 Kin-
der rein deutscher Familien befanden, in der tschechischen Volksschule
unter 19 Kindern zwei aus tschechischeii Familien, Eisendorf,
wo unter 48 Schülern der zweiklassigen tschechischen Minderheit-s-
schule bloß fünf Tschechen und Kinder aus gemischten Ehen, Sirb,
wo ein einziges tschechisches Kind ist. Das sind Vorfälle, von denen
die deutschen Beschwerden ausgehen und auf die sie sich stützen, die

aufgebauscht werden und auf alles Minderheitsschulwefen den Schat-
ten gewalttätigen nationalen Schulwesens werfen.« — Das Hotel
»Belvedere« auf dem Hüttenberg in Eisen stein, das im Be-

sitz der Hoteliers Brix und Pelle war, wurde an das Land Böhmen
verkauft· Der Landesausschuß, der auf den Gründen des Landwir-
tes Hilgart das bereits bewilligte Masarhk-Lungen-Heini errichten
wird, hat nun auch das in der Nähe der erworbenen Gründe liegende
Hotel »Belvedere« erworben. — Der Stadtrat von B ud w eis zählt
sieben Mitglieder; darunter sind nur zwei Deutsche, und zwar der

Christlichsoziale Dr. Mischer und der Nationalparteiler Leopold
Schweighofer. — Bei der Konstituierung der neuen Gemeindevertre-

tung in Höritz wurden gewählt: zum Bürgermeister P. Paulus
Heinrich (D. cl)ristl.-soz.), zum Bürgermeisterstellvertreter Willibald

Reitinger (Deutsch-demokratische Freiheitspartei), zu Gemeinde-
räten Franz Bettelmann und Josef Friepes (Gewerbepartei), Johann
Farenschon (Bund der Landwirte), Johann Kopatschek (Einheits-
front der Arbeiter und sklein·bauern).

Deutschböhmen.
Die Egerer Bezirksbehörde bemüht sich seit längerem, die

Egerer Stadtvertretu n g zu zwingen, in den Amtsgebäu-
den und auf öffentlichen Verkehrswegeu doppelsprachige Orientie-

rungsbezeichnungen anzubringen. Der Egerer Stadtrat hat daraufhin
beschlossen, zunächst alle beanständeten rein deutschen Aufschriften im

Stadthaus und in den Parkanlagen usw. überhaupt zu entfernen.
Der Bezirksbehörde ist es jedoch nicht entgangen, daß dennoch ver-

einzelt rein deutsche Aufschriften stehen geblieben sind, und so hat die
Stadt Eger dieser Tage den Auftrag erhalten, binnen drei Tagen
u. a. folgende Aufschriften auch in der Staats-spräche anzubringen:
sisassaverkehn Kasse geschlossen, Stiege I, ill, I. Stock, ll. Stock usw«
weiters im Egertal die Kundmachungstafel: Radfahren und Reiten
Verboten, Baden verboten usw. — Nach zweijährigen Verhandlungen
hat das Bodenanit der Stadtgemeinde Eger Wälder im Ausinaße
von 400 Hektar zugeteilt. Die Wälder stammen ans Metternichscheni
Besitz und sind in der Gemeinde Miltigau-Teschau gelegen. Außer-
dem erhält die Stadtgemeinde im Olhauser Revier für immerwäh-
rende Zeiten den uneutgeltlichen Wasserbezug zugesichert. Dieses
Olhauser Revier und Meiersgrün im Ausmaße von tausend Hek-
tar erhält die Stadt Prag, welche es aber im Tauschwege mit dem
Orden der Prämonstratenser für den Strahower Garten in Prag
eintauschen wird. Die Verhandlungen zwischen der Stadt Prag und
dem Stift Strahow sind jedoch noch nicht beendet. — Jn der letzten
Zeit verdichteten sich immer mehr die Gerüchte, die davon wissen wol-

len, daß, ähnlich wie in Rothau, die Eisenwerke in Neudek still- -

gelegt, bezw, in tschechisches Gebiet überführt werden sollen. Gegen
diese Absicht manifestierten am 15. Jänner sowohl die Bevölkerung
von Neudek, als auch jene der Stadt Chodau in einem imposan-
ten Aufmarsch, der bei vorbildlicher Disziplin aller Demonstrations-
teilnehnier und der besonneuen Haltung der Gendarnierie ohne Zwi-
schenfälle verlies. Eine Stillegung des Eisenwerkes in Neudek würde

rund 1200 Arbeiter brotlos machen und sie der völligen Verelendung
preisgeben: Grund genug, daß nahezu 10.000 Menschen aufwär-
schierten und mit stärksteni Jnteresse den Ausführungen der Redner

folgten. Die Kundgebungen, die unter kommunistischer Leitung stan-
den, riefen in der Bevölkerung der beiden Städte um so tieferen Ein-
druck hervor, als in Neudek allgemein bekannt ist, daß Käufer für
das dortige Eisenwerk, das man im tschechischen Interesse im deut-

schen Gebiete stillegen und anderswohin übersiedeln will, vorhanden
sind. Die Redner forderten die Versammelten auf, den von tsche-
chischer Seite geplanten Angriffen auf das deutsche Wirtschaftsgebiet
erhöhtes Augenmerk zuzuwenden und zu verhindern, daß aus Neu-
dek ein zweites Rothau gemacht werde. — Nach der kürzlich durchge-
fiihrten Gemeindewahl in der Stadt Falkenau a. d. Eger hatte
der frühere Bürgermeister der Stadt, der in das Stadtverordneteu-

kollegium gewählte Freisozialist Simon Starck bei der Angelobung
an die Gelöbnisformel einen Zusatz angeschlossen insofern, als er

erklärte, er ,,gelobe einer tschechisch-deutschen Re-

publik usw.« Auf Grund dieser Redewendung erhoben die tsche-
chischen Parteien in Falkenau gegen die Wahl der Bürgermeister und
der Stadtverordneten einen Protest, welcher nunmehr insofern posi-
tiv erledigt worden ist, als Simon Starck seines Stadtverordneteu-
mandates für verlustig erklärt wurde, Simon Starck verliert damit

auch sein Mandat als Bezirksvertreter, das er, als er in die Stadt-

vertretung gewählt wurde, hatte zurücklegen müssen. — Zdenke
Bechyne, der Sohn des Ministers Rudolf Bechhne, kehrte
vor kurzer Zeit vom Militärdienst zurück und hat nun von dem

ehemaligen Grafen Czernin Schloß und Meierhof Pröllas bei

Podersam gekauft. Das Gut umfaßt 200 Hektar fruchtbarsten
Ackerboden und kostete nach den Feststellungen des Olmützer »Na-
sinec« samt dem Schloß 963.798 tsch. K. Ein Hektar kostet ohne die

Meierhofgebäude und Schloß bloß 4800 tsch. K., sonst wird ein Hek-
tar in diesem Gebiet mit 10.000 tsch. K. bewertet. — Wiederum hat
sich in Nordböhmen ein unerhörter Fall von Spionage-
rixecherei ereignet. Wie aus Rumburg gemeldet wird, ist
der 19jährige Hans Werner Jaensch, der in Begleitung seiner
Großmutter Luise Weber vor Weihnachten aus Berlin nach Rum-

burg zu einem Verwandtenbesuch gereist war, dort am Weihnachts-
tag verhaftet worden, weil er kurz zuvor auf dein Bahnhof in

Schluckenau mit einem ihm zum Christfest geschenkten Photoapparat
eine Lokomotive geknipst hatte. Obwohl Jaensch in feiner Freude
über das Geschenk vor allen Leuten die Aufnahme gemacht hat
und niemand einsehen wird, wieso das Photographieren auf dem

Bahnhof in Schluckenau dem Staat Gefahr bringen könnte, erfolgte
doch seine Verhaftung unter Spionageverdacht, und die Behörden
begnügten sich nicht etwa mit der Beschlagnahme des Apparates und

der Feststellung der Personalien, sondern lieferten Jaensch noch am

Weihnachtstag in das Kreisgericht nach Leipa ein und hal-
ten ihn dort seither in Gewahrsam. Vierzehn Tage nach dieser Ver-

haftung hat sich nun endlich die Unschuld des Verhafteten heraus-
gestellt und Jaensch mußte sich jetzt wegen des § 24 des Schutz-gesetzes
verantworten, der das Photographieren von staatswichtigen Objekten
verbietet. Die deutsche Gesandtschaft in Prag hatte sich des Falles an-

genommen und auf eine Beschleunigung des Verfahrens gedrängt.
— Der bekannte Oblatenfabrikant Karl Bayer in Karlsbad ist
im Alter von 76 Jahren gestorben· Mit ihm schied ein Sohn Karls-

bads aus dem Leben, der durch seine Geschäftstüchtigkeit und Um-
sicht aus kleinen Anfängen heraus einem Karlsbader Erzeugnisse
einen Weltruf verschaffte: den Siarlsbader Oblaten. Man

kennt sie überall, sie trugen den Namen »si«arlsbad« in die entlegen-
sten Orte des Kontinents. — Am 12. Jänner 1982 feierte der Vor-

sitzende des Verbandes der deutschen Selbstverwaltungskorper,Herr
Altbürgernieister Dr. Ernst Walther, Tepslitz-Schö»nau,
die Vollendung seines 60. Lebensjahres Herr Dr. Walther ist seit
dem Jahre 1908 ununterbrochen Mitglied der Stadtvertretuug von

-Teplitz-Schönau; von 1908 bis 1918 Stadtrat und Bürgermeisterstell-
vertreter, von 1918 bis 1925 Bürgermeister und seit 1925 wiederum

Stadtrat. Seit dem 26. Juni 1920, dem Gründungstage des Ver-

bandes der deutschen Selbstverwaltungskörper, ist Herr Dr. Walther
dessen Vorsitzenden Altbürgernieister Dr. Walther ist Mitglied der

Deutschen Nationalpartei. — Man muß es den Tschechen lassen, daß
sie starken geschichtlichen Sinn haben und die Vergangenheit als

Quelle völkischer Gesinnung auszunützen verstehen. Drum gründeu
sie nun tschechische Museeu in deutschen Städten,
mag es auch hier schon städtische Museeu geben; sie haben solche
bereits z. B. in B.-Leipa, Leitmeritz, Brüxz zuletzt wurde
ein solches »Minderheitsmuseum« in Aussig gegründet, das zu-

nächst in der tschechischen Bolksschule von Schönpriesen untergebracht



wurde. Hauptsächlich werden Andenken an die Eroberung deutschen
Bodens und an den Umsturz gesammelt.

Sudetenland.

Das Bodenamt in Olmütz hat in Angelegenheit der

Durchführung der Forstreform in Nordmähren mehrere Entscheidun-
gen gefällt. Die Genossenschaft »Kuno Sontag« in Mähr.-Ne-i-
stadt, die sich zur Übernahme von beschlagnahmten Wäldern im

Neustädter Ländchen gebildet hatte, hat beim Bodenamt um Zuwei-
sung beschlagnahmter Wälder im Harrachschen Revier Oskau oder

im Liechtensteinschen Revier Wellebok des Großgrundbesitzes Mähr.-
Aussee—Neuschloß angesucht. Jm Einvernehmen mit dem Eigen-
tümer wurde ein Teil des Reviers Wellebok im Ausmaß von 156

Hektar vom Bodenamt erworben. Dagegen verblieb das Revier Oskau

dem bisherigen Eigentümer einstweilen bis zum Jahre 1955. Von
der Herrschaft Hohenstadt wurden vom Bodenamt zum Verkauf
an verschiedene Personen 8650 Hektar Waldboden erworben. Es sind
dies die ganzen Reviere Rosenthal, Jeedl, Kolleschau, Brünnles,
Dubicko und Rohle Um Zuweisung haben angesucht ein Gemeinde-
verband der Städte und der Bezirke in Hohenstadt. Die Entscheidung
soll bald getroffen werden. Um das deutsche Ordensgut B usau mit

einem Ausmaß von 2150 Hektar bewarb sich die Genossenschaft Busau,
wozu noch von der Herrschaft Mürau 906 Hektar dazukommen, so
daß der neue Komplex 8056 Hektar Waldbodens umfaßt. Die Par-
teien sind bereits zur Vorlage der Kaufverträge aufgefordert wor-

den. Jnfolge von Meinungsverschiedenheiten über den Zuteilungspreis
kam aber noch keine Einigung zustande. Mit dem Großgrundbesitzer
Klein ist das Abkoinmen über die Besitzungen im Altvatergebiet
bereits abgeschlossen worden. Die Nårodni Jednota hat in

Zwittau einen Verein Nårodni düm gegründet, der vorläufig in

Zwittau ein tschechisches Vereinsheiin bauen soll. Dem neu zu er-

bauenden Heim erwächst nach den Ausrufen zur Zeichnung der Bei--

träge die Aufgabe, in dem wichtigen Zwittauer Bezirk einen Sam-

nielpunkt des Tschechentums zu schaffen. Das Heim soll auch als

Touristenheim dienen und tschechische Erniunterungsausflüge in den

Schönhengstgau erleichtern. Außer dem Nårodni düm in Zwittau sind
noch andere ähnliche Bauten geplant, durch welche das »tschechische
Leben« gefördert werden soll. — Derzeit werden Vorbereitungen ge-

troffen, um das uralte Bleibergwerk zwischen Neu dorf und

Klein-Mohrau bei Römerstadt wieder in Betrieb zu

setzen. Der Bergbau in der Umgebung von Römerstadt war vom

13. bis ins 17. Jahrhundert sehr bedeutend und ertragreich. Er ver-

fiel und wurde im Dreißigjährigen Krieg völlig vernichtet. Die spä-
teren Versuche, die Bergwerke wieder in Betrieb zu setzen, mißglück-
ten. Den neuen Unternehmern fehlten die Bergbücher mit den wich-
tigen Aufzeichnungen, die vom letzten mährischen Berghauptmanu nach
Wiesenthal (Sachsen) geschafft worden waren, wo sie während der

Kriegswirren in Verlust gerieten. 1684 bestätigte der mährische

Fiskus offiziell den gänzlichen Verfall des Bergbaues. Schächte und

Stollen waren verschüttet oder unter Wasser gesetzt. — Bei der in

Mähr.-Schönberg abgehaltenen Bürgernieisterwahl wurde nach

hartem Kampf der Fachlehrer Richard Künzel (d. Nat.-P.) zum

Bürgermeister gewählt. Obwohl die Nationalsozialisten im Stadtrat

zehn Mandate innehaben, konnten sie doch nicht den Bürgermeister
stellen, da der Bürgerblock, bestehend aus der Nationalpartei, den

Christlichsozialeu, der Gewerbepartei und der Wirtschaftspartei ge-

meinsam vorging. Zum ersten Bürgermeisterstellvertreter wurde der

Christlichsoziale Hans Barteljzum zweiten Rudolf Klenner (Ge-
werbepartei) gewählt. —- Das deutsche Theßtal bei M ähn-
S ch ö n b e r g ist ein seit einigen Jahren von den tschechischen Grenz-
lern heißumstrittenes Gebiet. Da es sich aber um kerndeutschen Boden

handelt, gelingt es nicht auf gewöhnliche Weise, dort Fuß zu fassen.
Wie nun schon des öfteren praktiziert, hat die Nårodnj Jednota
auch dort eine Bauaktion ins Leben gerufen und jeder tschechische
Ansiedler — auch ohne Geldmittel — kann in Kürze Baugrund er-

werben uud ein Familienhäuschen aufführen. So ift es denn in
W e i k e rs d orf gelungen, 31 Baugründe anzukaufen und 23 Fami-
licnhäuser zu errichten· Jn dem angrenzenden Reitendorf geht die

Aktion langsamer vorwärts. Es konnten nur 17 Bauflecke angelaqu
und 13 Häuser erbaut werden. Unterftützt wird die Tschechisieruug
durch die seinerzeitige Ansiedlung von aus Polen rückbern-

fenen tschechischen Kolonisten, welche 17 Bauernwirtschaften
mit Vund 1250 Metzen Ackergrund in Besitz haben. Auch
wird getrachtet, jede freiwerdende Wohnung mit Tschechen zu

besetzeu. Die Nårodnj Jednota trägt sich·auchmit dem Gedanken,
ein Bad zu errichten. Kürzlich sind auch in Mähr.-Schönberg
zwei moderne Wohnhäuser mit zehn großenWohnungen in tsche-
chische Hände verkauft worden. Auch wurde ein der Pozemkovå banka

gehörendes Hotel in der Bahnhofstraßeeröffnet, welches aber aus-

schließlich nur von Tschechen besucht wird. Einige mit viel Verspre-
chungen in die deutsche Stadt gelocktetschechische Gewerbetreiben-
de und Geschäftsleute haben nach eingetretener Zahlungsunfähig-
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keit die Stadt fluchtartig verlassen, da sie keine Käufer fanden« —-

Ein Mann, dessen Namen in Kreisen deutscher Schutzvereinsarbeiter
des Nordmährerbundes, in der deutschen Lehrerorganisation und in
der Deutschen Nationalpartei einen guten Klang besitzt, feierte am

19. Dezember in seltener körperlicher und geistiger Frische seinen
75. Geburtstag. Es ist Direktor Hermann Materna, Bürger-
meisterstellvertreter in Hohenstadt. Nach Blättermeldungen
wird der Oberleutnant Jirko v sky, der die gegen die Demonstran-
ten einschreitende Gendarmerieabteilung in Nieder-Linde-
wiese am 25. November 1931 kommandierte, pensioniert werden,
und zwar nicht deshalb, weil er das Kommando zum Schießen ge-
geben hat, sondern deshalb, weil seine Aussage sich nicht mit deu

Aussagen der übrigen Gendarnierie-Wachtineister deckt, die er an-

fuhrte. Jirkovsky erklärt, er habe den Feuerbefehl überhaupt nicht
gegeben, während seine Untergebenen aussagten, er habe die Salve

anbefohlen. Weiter erfahren wir noch, daß der Oberwachtmeister
Kozel, der sich in der Abteilung, die das Feuer eröffnete, befand,
um Versetzung an einen anderen Dienstposten angesucht hat, da ihm
der Aufenthalt an seinem bisherigen Posten infolge der Vorfälle
unertraglich sei. Seinem Wunsche wird entsprochen werden. —

Dem bekannten und verdienstvollen Leiter des schlesischen Landes-

1NUseUmsin Troppau Dr. E. W· Braun ist eine nicht alltägliche
Auszeichnung zuteil geworden. Die philosophische Fakultät der deut-
schen Universität in Prag hat ihn einstimmig zum provisorischeu
Nachfolgerdes kürzlich in Venedig verstorbenen ordentlichen Profes-
sors fur Kunstgeschichte an der Prager Universität Prof. Dr. Alois

Grunwald vorgeschlagen und das Ministerium für Schulwesen hat,
diesem Vorschlag entsprechend, Direktor Dr. Braun mit der provi-
sorischen Leitung dieser Lehrkanzel betraut. — Der Bürgermeister
von Olmütz Dr. R. Fischer, der Leiter des tfchechischen Eroberungs-
kampfes in Nordmähren, veröffentlicht in der När· Politika einen

Aufsatz über den Kampf der Tschechen um die Städte in

Mähren. Jn dem Aufsatz wird u. a. die Zahl der Deutschen und
der Tschechen in einer Reihe von mährischen Städten nach den

Volkszählungsergebnissen seit dem Jahre 1880 angegeben. Ein Teil
dieser lehrreichen Ziffer sei im folgenden wiedergegeben: Ung.-Hra-
disch hatte im Jahre 1880 1712 Tschechen und 1898 Deutsche (1921
5105 Tschechenund 157 Deutsche), Proßnitz 18.659 Tsch. und 4516 D-
(28.821-«Tsch.und 1181 D.), Prerau 9021 Tsch. und 1704 D. (20.231
Tsch. und 675 D.), L eip n i k 4305 Tsch. und 1972 D. (575() Tsch. und
453 D.), Mähr.-Weißkirchen 5048 Tsch. und 2034 D. (7641.
Tsch. und 1038 D.), Littau 1339 Tsch. und 2490 D. (4118 Tsch.
und 363 D.), Wischau 3042 Tsch. und 2150 D. (5337 Tsch. und
91 D.), Olmütz 6123 Tsch. und 12.879 D· (14.487 Tsch. und 8208

D.), Hohenstadt 927 Tsch. und 1678 D. (2141 Tsch. und 1650 D.).
Jn tschechische Hände kam: Wall.-Meseritsch im Jahre 1850, Bos-

kowitz 1862, Prerau 1864, Eiwanowitz 1876, Holleschau 1878, Tre-

bitsch 1879, Mähr.-Budwitz 1881, Freiberg 1882, Kremsier 1887, Lo-

schitz 1889, Ung.-Brod 1890, Proßnitz 1892, Gaya 1896, Ung.-Hradisch
und Littau 1899, Wischau und Mähr.-Weißkirchen im Jahre 1903.

Nach dem Umsturz kamen in tschechischen Besitz: Olmütz, Brünn,
Hohenstadt, Mähr.-Ostrau, Mistek. Göding, Lundenburg, ngau,
Znaim, Mähr.-Kromau und Pohrlitz. — Jn Jägerndorf starb
wenige Tage vor Vollendung seines 95. Lebensjahres der älteste
Bürger der Stadt, Herr Staatsbahnoberrevident Anton Ziel,
der Großvater des Herrn Hofrates Partisch, des ersten Bundes-
vorsitzenden.

«

Südmähren
Seinerzeit hat der General Bier einen Reservatbefehl erlas-

sen, der großes Aufsehen und gerechte Empörung bei den Deutschen
ausgelöst hat. Der General hat nämlich seinen Offizieren angeord-
net, sich auch außer Dienst der deutschen Sprache nicht oder doch
möglichst unauffällig zu bedienen, um jedes Ärgernis zu vermeiden.
Einen ähnlichen Sprachenerlaß hat dieser Tage das Bürge rmei-

steramt der-Stadt Brünn erlassen. Es wird den Beamten
verboten, sich innerhalb der Amtsräume selbst bei privaten Ge-

sprächen der d e u t s ch e n S p r a ch e zu bedienen. Das Bürgermei-
steramt schreibt vor, daß ein Beamter deutscher Volkszugehörigkeit
einem Kollegen gleicher Volkszugehörigkeit nur mehr in tschechischer
Sprache einen guten Morgen wünschen darf. Jm selben Erlasse wird
den Beamten auch aufgetragen, im Dienstverkehr mit den Parteien
die deutsche Sprache nur genau im Rahmen der gesetzlichen Bestim-
mungen anzuwenden. Die Beamtenschaft wird also angewiesen, den

Verkehr mit den Deutschen nach Möglichkeit zu erschweren und mög-
lichst wenig entgegenkommend zu sein« Wie die »Nat. Pol.« froh-
lockend meldet, bestätigt der Sprachenerlaß des Brünner Bürgermei-
sters das Ergebnis der letzten Volkszählung, daß es in Groß-Brünn
keine deutsche Minderheit mehr gibt, die zahleninäßig Anspruch auf
Zweisprachigkeit bei amtlichen Mitteilungen und Amtshandlungen be-
sitzt. — Der im Jahre 1886 gegründete alltschechische Verein »Na-
rodni jednota« für das deutsche Südmähren zählt bereits
736 Ortsgruppen, davon 117 in deutschen Orten, und hat zur na-

tionalen Eroberung von 31 früher unter deutscher Verwaltung ste-



henden Gemeinden das meiste beigetragen. Sein Werk ist die Er-
richtung von 155 tschechischen Minderheitsschulen mit 389 Klassen und
rund 10.000 Schülern, von 84 Kindergärten, Wirtschafts- und Fort-
bildungsschulen usw. Durch die staatliche tschechische »Bodenreform«,
die von dem Vereine befürwortet und mit kontrolliert wurde, er-

hielten die Tschechen in Südmähren 5589 Hektar deutschen Boden,

diesJednotaselbst 468 Hektar und 14 Wohnhäuser als Besitz zuge-
wie en.
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Einfendungen für die März-Folge nur bis 19. Feber.

,,Sudetendeutsche Aufzenarbeit.« Jn mehreren heimatlichen Zei-
dungen hat Abg. Hans Knirsch einen längeren Aufsatz unter

diesem Titel veröffentlicht, in dem er zum Schlusse schreibt: »Diese
Außenarbeit unserer Landsleute unterstützt sehr
wesentlich den Kampf der Heimat um das Recht auf
Eigenleben und Eigenentwicklsung Wendet sich
auch gegen diesen GrundbegriffnationalerGleich-
berechtigung heute noch alles,wasimtschechoslowa-
kischen Staate Macht und Einfluß besitzt, dser Gang
der Entwicklung wird auch hier zwingend eine Um-

orientiersnng herbeiführen Diese wird durch die dankens-
werte Außenarbeit unserer Landsleute mehr be-

einflußt,als sich manchederselben bewußtsind, die
bescheiden vermeinen, nur Kleinarbeit zu leisten,
indessen sie mit Geschichte machen.«

Kreis Deutschlisterreich.
Geschäftsstelle Wien, S. Bez., Fuhrmannaasse 18 s. Fernruf As26-2·66.

Die Hauvtverfammlung des Kreises Deutschiisterreich wird zu
Pfin gst en in Leoben abgehalten. Zeiteinteilung: am Pfingstsonn-
abend 14. Mai, 14 Uhr, Sitzung des Kreisvorftandes, am Pfingst-
sonntaa vormittags Vertrauensmänner-Versammlung. nachmittags
Hauptversammlung, abends Festaben«d: am Montag Ausflüge.

Alle Heimatgruvven und Zweigsiellen werden von der Kreis-

leitung dringendst ersucht, die im Rundschreiben K 2380 er-

ganaenien Weisungen für die Arbeit im neuen Vereinsjahre genau

zu beachten.
Notar Friedrich Drufchba, unser Landsmann und Mitglied des

Aufsichtsrates, vollendete am 10. Jänner sein 70. Lebensjahr und
wurde aus diesem Anlaß Gegenstand wohlverdienter Ehrungen seiner
Freunde, vor allem seiner Farbenbrüder und seiner Amtskollegen;
namens der Kreisleitung begliickwünschte Kreisvorsitzender Hofrat
Jpolt unseren geschätzten Landsmann vund treuen- Sohn seiner
nordmährischen Heim-at
Verfammlungstätigkeit. Von der Bundesleitung sprach Herr

Bez.-Rat Gürtelschmied am 17. bei der Hauptversammluna der

Heimatgruppen Au spitz und Frain, am gleichen Tage Prof. Kar-
ner bei der Hauptversammlung der H.-G. Arberland. Kreis-

leitungsmitglied Herr Sacher sprach bei der 10jährigens Bestandes-
feier bei der ngst. Reunkirchen am 16. Jänner; Geschäfts-
führser Dr. Maschke erstattxete Berichte bei den Ausschußsitzungen
der ngst Mödling am 5., der H.-G. Aufpitz und Frain am

7., beim Verband der Egerländer Vereine am 10. Jän-
ner, bei der Gauverbandstagung in Schwarzenasu am 17. Jän-
ner; ferner sprach er bei der Hauptversammlung der H.-G. Adal-
bert Stifter am 10., bei den Hauptversammlungen der H.-G.
Elbetal am 23., der H.-G. Prachatitz am 24. und bei der des

Zweigvereines Deutschböhmien am 26. Jänner; am 18.

hielt er bei der ngst. Horn einen Lichtbildvortrag über Sudeten-

deutschland, ebenso am 29. in Judenbursg und am Bo. bei der

Hauptversammlung in Knittelfseld; schließlich nahm er am

19. Jänner zwecks Beratung der Kreishauptversammlung an einer

Ausschußsitzung der ngft Leoben teil.

Fafchingsveranftaltungen in Wien. Am Faschingssonntag,
7. Feber, Schlesierball des Hsumanitären Viereines der

Schlefier bei Weigl, 12. Bez., Schönbrunnerstraße. —- Am Fa-
schingsmontag, 8. Feber, Faschingsball der Egerländer Gmoi

bei Gfchwandtnxey 17. Bez., Hernalser Hauptstraße. — Am Faschings-
dienstag, 9. Feber, Sudetenlandkränzchen des Zweigvereines
Sudeten la nd bei Kadermann, 2.-Bez., Prater 92, Ausftellungs-
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straße, — Am Sonnabend, 18. Feder, Faschingsabend der H.-G. der

Grulicher, Adlergebirgler und Friesetaler beim Wil-
den Mann, 18. Bez., Währingerstraße. — Am 7. Feber findet in den-

Rosensälen, 10. Bez., Favoritenstraße, unter dem Ehrenschutz unseres
Landsmannes erzbischöfl. Rates Prof. Raimund Jungbauer, Pfarrer
von Favoriten, zugunsten der Armen dieser Pfarre ein großes Tanz-
feft statt; bei diesem besorgt das Konzertorchester ,,B ö h m e r w a ld-

g a u« unter Leitung seines Dirigenten Oskar J r r g e h e r die Musik.
— Der Kameradschaftsbund ehemaliger deutscher
35er i n W i e n veranstaltet am Faschingsamstag, 6. Feder-, einen

Egerländer-Ball bei Wimberger.
Spenden an die Kreisleitung. Vom 23. 9. 1931 bis 20. 1. 1932:

Zweigstelle St. P ö l t e n (Sammlung in Herzogenburg) s 25.——;
Zweigstelle J n n s b r u ck S 20.—; Zweigstelle S chä r d i n g
s 100.—; Heimatgruppe «K u h l ä n d ch e n«, Wien (10-Min-uten-
Sammlung) s 13.65; Zweigftelle K o r n e u b u r g s 60.——;Heimat-
gruppe »L a n d s kr o n«, Wien (10-Minuten-Sammlungs s 58.20;
Verein der Deutschen aus Böhmen s 100.—; Humani-
tärer Verein der Schlefier in Wiens 103.20; Heim-at-
gruvve ,,R ö m e r st a d t«, Wien (10-Minuten-Sammlung) s 21.88;
10-Minuten-Sammlung bei S u d e te n d -e u t sch e s J u g e n d-

t r e f f e n s 24.56; Zweigstelle N esu n k i r ch e n S 210.—; Heimat-
gruppe »O st s ch l se s i e t«, Wien (10-Minuten-Sammlung) s 86.—;

Gesamtsumme s 821.99. Allen Spendern herzlichen Dank!
Die Gedenkfeier für die fudetendeutschen Märzgefallenem veran-

staltet von der Wiener Arbeitsgemeinschiaft, wird am S o n n t a g,
dken 6. März vormittags Zlo Uhr im großen Saale

des Wiener Konzerthauses durchgeführt; der Deut-

sche Männerigesangverein in Wien hat, wie alljährlich,
seine Mitwirkung zugesagt. Es ist Ehrenpflicht a ller Wie-
ner Mitglieder und Landsleute, an dieser Gedenk-

feier teilzunehmen.
Vertrauensmänner-Verfammlung. Die n ächste allgemeine

Vertrauensmänner-Versammlung sämtlicher Wiener Heimatgruppen
findet am Freitag, 12. Feber, um Zs Uhr abends im Gasthcruse
Tischler, 1. Bez., Schauflergasse 6, statt. Das Erscheinen aller

Vpertrauensleute und Amtswalter, die noch eine besondere
Einladung erhalten, ist unbedingt notwendig.

10-Minuten-Sammlung. Alle H.-G. sund ngst werden

aufgefordert, bei ihren Veranstaltungen ein-e 10-

Minuten-Sammlung durchzuführen und das Er-

trägnis derselben der Kreislkeitung als Spende zu

überweisen.

Zweigverein Böhmerwaldgau. Nächste Sitzung des Zweigver-
eines am Freitag, 19. Feder, 19 Uhr bei Nagl, 4. Bez., Argentinier-
straße 8. — Am Sonntag, 28. Feber, 18 Uhr, Hauptv ersamm-
lu n g; Anträge finid bis 19. Feber einzubringen und von den Heim-at-
gruppen sind bis dahin die Vertreter für die neue Zweigvereinslei-
tung z4u melden. — H.-G. Adalbert Stifter. Bei der gut besuchten
H a u p t v e r sa mm lu n g am 10. Jänner wurde der bewährte Aus-

schuß wiedergewählt; im anschließeniden Heimatabend las Ehrenmit-
glied Zephyrin Zettl aus eigen-en Werken und trugen die Brüder Jrr-
geher Lieder vor. — H.-G. Budweis. Der nächste Heimat-(Kegel-)
Aben d find-et am Freitag, 5. Feber, um 19.30 Uhr im Kaffee Elsa-
hof, 7. Bez., Neubaugasse 25, statt. —- H.-G. Krummau. Nächster
Heimatabend am Sonntag, 14. Feber, um 18 Uhr bei Schorn,
6. Bez., Eapiftrangasse 12, wozu unsere Landsleude und Freunde
herzlichft eingeladen sind. Für Unterhaltung ist gesorgt. —- H.-G.
Kaplib und Umgebung. Bei der H a u ptv e r sa m m lu n g am

10. Jänner wurde die bisherige Leitung mit geringer Veränderung
wiedergewählt, zu Ehrenmitgliedern wurden die Herren Franz Jr-
sigler kund Fred Lau (Hamburg) ernannt. — Am Sonntag,
14. Feder, 18 Uhr, Ausschußsitzung im Vereinsheim anschlie-
ßen-d gemütliche Zusammenkunftz keine besonderen Einladungen;
Gäste willkommen. — Am Sonntag, 21. Feber, beim ,,goldenen Sieb«,
4. Bez., Paniglgassie 17, 10jährisge Gründungsfeier unter

dem Ehrenschutz des Zweigvereinsobm. Jakob Lin t l; Beginn 19 Uhr.
— H.-G. Prachatitz und Umgebung. Nächster Heimatabend am

Sonntag, 14. Feber, um 18 Uhr im Vereinsheim Nagl, 4. Bez., Argen-
tinierstraße s; von nun an Heimatabend an jedem z w ei te n- S o n n-

tag im Monat. —- H.-G. Arberland. Am Sonntag, 21. Feber, 19

Uhr, im Vereinsheim, 6. Bez., Bürgerspitalgasse 15, Hauptbet-
sammlung und Heimatabend; bestimmtes Erscheinen aller

Mitglieder erbeten.

Zweigverein Deutfchböhmem H.-G. Leipaer Tafelrundr.
Am Freitag, v5. Feber, Hauptversammlung im Vereinsheim,
4. Bez., Waaggasse 5. — H.-G. Niederland. Hauptverfamm-
lung am Sonntag, 20. Feber, im Vereinsheim, 7. Bez., Reubau-

gasse CZ; Beginn 19 Uhr 30. — Trautenauer Landsmannfchaft Rie-

sengebirge. Nächster Heimatabend, verbunden mit der 12. ordent-

lichen Hauptversammlung am Mittwoch, 10. Feber, 7 Uhr
abends, bei Pohl, 9, Bez., Währingerftraße 67. — Der Verein der
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Dcutschen aus Böhmen, gegründet am 28. November 1871, sah von
der Durchführung einer besonderen Feier anläßlich dies 601ahri-
gen Bestandes ab und spendete je S 100.—— dem Sudeten-

deutschen Heimatbund und der Fürsorgestelle der Sudetendeutschen.
H.-G. Elbetal. Nächster Heim atab end am Sonnabend-

27. Feber, im Hotel ,,Union«, Halbstock, 9, Bez» Niiszdorferstraße.
Zweigvcrcin Sudetenland. H.-G. Landstraße. Am Sonn-

abend, 13. Feber, H a u p t v e r s a m m lu n g beim Roten Hahn,
s. Bez» Hauptstrasze 44; Beginn 19.80 Uhr; ein Vertreter der Kreis-

leitung win hieb-ei sprechens. — Kreis Mährisch-Sc·hönberg.
Sonnabend, 13. Feber, H a up t v e r sa mm lu ng im Vereinsheim,
7. Bez» Neubaugsasse 63; anschließend Heimatabend Am Sonn-
abien.d, 20. Feber, »Wurstessen« in der Gastwirtschaft Malzl,
19. Bez., Ettinghausengasse 10. — H.-G. Römerstadt. Am Sonnabenid,
18. Feber, in der Gastwirtschaft N-agl, 4. Bez., Argentinierstrasze 8,

Hauptversammlung und Heimatabend — H.-G. Schön-

hengstgaii. Heimatabende jeden ersten Donnerstag in der Gast-
wirtschaft Bauer, 8. Bez., Laudongasse,·EckeLang-egasse. —- Am Sonn-

tag, 6. März, Um 17 Uhr, großer Heimatabend für alle Lands-
leute des gesamten Schönheugstgaues — se.-G. Neiiftädtcr Ländchen

Und H«-G. Sternbcrg. Am Mittwoch, 10. Feber, Haup t v ersamm-
lun g bei Nagl, 4- Bez» Argentinierstrage 8; anschließend Heimat-
abend. — H.-G. »Du-wart und Umgebung«. Nächster Heimat-
abend am Sonnabend, 6. Feber, Um ZLO Uhr im neuen Vereins-

heim ,,SDeutfche Wachxc .8. Bez» Fuhrmannsgasse 18a (Ecke
Florianigasse). Da w1r mit diesem Heimatabende unsere Haupt-
versammlung verbinden, ist Erscheinen aller Mitglieder Pflicht.
Gäste herzlich willkommen.

Zweigverein Südmährerbund. Der Zweigverein hält am

Dienstag, 16. Feber, pünktlichum 19 Uhr 80 seine Haupt-»k-
sammlung in der Gastwirtschaft »Altes Schottentor«, 1. Bez-
Schottengasse 7, ab; hiebei Wird Professor Dr. Kurt Knoll einen

politischen Bericht erstatten. — H.-G. Brünn und Umgebung. Sonn-

abend, 13. Feber, zwanglose Zusammenkunft in der Gastwirt-
schaft dies Hotel Beatrix, B. Bez., Hauptstraße10. — H.-G. Felds-
berg. Am Faschingsonntag, 7. Feber, Kranzchen im Festsaale des

Deutschen Schulvereincs Südmark,8.«Bez., Fuhrmannsgasse 18; Be-

ginn um 20 Uhr. —- Vereinsabende jeden 1. und Z»Mittwoch i. M.

im Vereinsheim, 7. Bez» Burggasse ·92.
— H.-G. Mißle Und Umge-

bung· Die Heimatabende finden an jedem ersten Sonntag im Monat

im Vereinsheim, 5. Bez»Kettenbruckengasse 19, statt. -— H.-G. Nikola-

bucg und Umgebung.·D1ensthg,9. Feber, um 20 Uhr, zwar-gross Zu-
sammenkunft bei Ksainz, 9. Bez., Alserstraße 56.

Zweigstclle Jedleseez Am Sonntag, .7. Feber, H ei matahen d

mit reicher Vortragsfolge Im Gasthmls St1ch, 21. Bezirk, Pragerstrasze.

Gauverbuudstugung. Die·Zw-eigstellenim Wald-hierin hielten
am 17. Jänner unter dem Vorsitze des quobmann-Stellv, Staunka-

vorstand Nowotny in Schwarzenau ihre diesjährige Tagung
ab; bei dieser erstattete der-GeschaftsfuhrerlDr« Maschke einen

ausführlichen Bericht über die gesamte Tatigkeit des Bund-es Und

Kreises. — Am Sonntag, 20·.Marz, nachmittags, wird in Schwar-
zen-au, Gasthof Salmarzer, eine gemeinsame Gedenkfeier
der Waldviertler Zweigstellen abgehalten,.bei der der erste Bundes-

vorsitzcnde Hofrat Partisch sprechen wird,

Baden. Die diesjährige H a u p t v e r sa m m l u n g findet am

Sonnabend, 18. Feber, um 20 Uhr im GroßgasthofeStadt Wien statt;
anschließen-dHeimatabends mit ernsten und heiteren Vorträgen. Gäste
herzlichst willkommen. — Am 25. Dezember vorigen Jahres starb un-

.«
.

ser langjähriges Mitglied Herr Architekt und Baumeister WenzeleI
König im 53. Lebensjahr an den Folgen einer Kriegsverletzsungk
Wir werden dem teuren Toten ein ehren-des Gedenken bewahren. —

— Felixdorf-Sollcnau. Am Sonntag, 21. Feber, 15 Uhr, Haupt-
versammlung in Kandlers Gasthaus in Felirdorf. Um bestimm-
tes und pünktliches Erscheinen wird ersucht. —- Hainburg, Am Don-

nerstag, 3. März, um 20 Uhr, im Austria-Kino Ged enkfe i er für
die sudetensdeutschen Märzgefallenen, verbunden mit einein Licht-
bildvortrag; Redner Geschäftsführer Dr. Maschke. —- Ktcms.
Am Sonnabend, 20. Feber, H a u p tv e r sa m m lu n g im ,,Fellner-
hof«.-— Am Sonntag, 13. März, um 14 Uhr 80 G e d en kfeier für
unsere Märzgesallenen im Saale des Hotel Bahnhof; Redner Dr·
Kurt Knoll, Professor der Welthandelshochschule in Wien. —-

Lcobersdorf. Am Sonntag, 7. Feber, Heimatabend und Ab-

schiedsfeier für ein treu-es Mitglied um 19 Uhr in Haydns
Gasthaus. — Am Sonnabend, 5. März, H a u p t v e r s a m m l u n g
und Gedenkfeier. — Liefing. Das Tanzfest am is. Jänner
nahm bei gutem Besuch einen schönen Verlauf. — 0lm Sonntag,
14. Feber, um 18 Uhr in Hams Gastwirtschaft, Lieiing, Breitenfurter-
straße 2, H a u p t v e r s a m m lu n g; anschließend Heimatabcnd mit

reicher Vortragssolg.e; zahlreicher Besuch erwünscht. -—— Miit-läng. Am

Sonnabend, 18. Feber, im Vereinsheim Biegler, Elisabethstraße,
Hauptversammlung und Heimatabend -— Wicner-Neu-
stadt. 12. ordentliche Hauptversammlung am Montag, 1. Fe-
ber, um 20 Uhr im ,,Goldenen Hirschen«. Am Sonnabend, 6. Feber,
Heimatabend — Mit Rücksicht auf die Wirtschaftskrise hat die

Leitung beschlossen, von der Durchführung jeder größeren, mit Ko-

sten verbundenen Veranstaltung im heurigen Fasching abzusehen, sie
bittet aber sdie Mitglieder, neben dem Mitgliedsbeitrage noch eine
kleine Sp ende zu überweisen. —- Jn der Gemeinderatssitzung vom

22. Dezember wurden zwei nesue Gassen nach Landsleuten benannt,
u. w. Adalbert

Stiftergasåe
und eine Hans Kudlich-

ga se. — Neunkirchen. Bei der eier des 10jährigen Bestandes
der Zweigstelle ain 16. Jänner, bei der der Mühlfelder Ge-

sangverein unter Leitung des Herrn Feller uiitwirkte, wurde
dem verdienstvollen Obmann Marschner eine Plakette überreicht.

Gauverband Obetösterteich. Der Gauverbandsobmann Lands-
mann Kraus nahm teil an den Weihnachtsfeiern der ngst«
Wels am 20. und der ngst. Gmunden am 27. Dezember, fer-
ner an den Hasuptversammlungen der ngst. Enns am 6.
und der ngst. Bad Hall am 10. Jänner. — Bad Hall. Bei der

Hauptv ersammluu g am 10. Jänner wurde wieder Landsmann
Johann Miekautsch, Hauptplatz 22, zum Obmann, Landsmann Georg
Gärtner zum Obmannstellv. gewählt. — Am Sonntag, 6. März, Ge-

denkfeiier für die Märzgef«allenens. — Gmundeii. Die Weih-
nachtsfeier am 27. Dezember wies einen starken Besuch auf und

nahm einen sehr schönen Verlauf; die Vortragsfolge wurde durch-
wegs von der Jugendgruppe der Zweigstelle bestritten. — Bei
der Hauptversammlung am 12, Jänner wurde die alte Ver-
einsleitung einstimmig wiedergewählt. — Heimatabend an je-
dem 1. Dienstag i. M. im Vereinsheim in der Traung—asse.—- Wels.
Für die Weihnachtsfeier der ngst. am 20. Dezember hatte
der Vergnügungsausschusz mit seinem Obmann Prokurist Kristen
wieder vorbildlich gearbeitet; die Feier selbst war außerordentlich gut
besucht. Die Festrede hielt Obmann Prof. Wohanka, ein Kinder-
chor sang alte, traute Weihnachtslieder, Herr Klicpera bewegte
die Kinderherzen mit dem Vorlesen einer Weihnachtserzählung, ent-

zückendwar die Ausführung des Weihnachtsspiels »Der Tannenbaum«
mit einem reizendens Engelreigen, von Frau Ast einstudiert und ge-



leitet. Den Höhepunkt bildete die Bescherung der Kinder.
150 Kinder wurden reichlich bewirtet und von 125 angemeldeten Kin-
dern erhielten sdie bedürftigen willkommene Gebrauchsgegenstände und
die übrigen ihrem Alter entsprechend Spielsachen, Biicher lu. sa. —

Linz. Bei der Hauptversammlung am 16. Jänner wurde der

bisherige Obmann Mil.-Ob.-Verw. Franz Kraus wiedergewählt;
Stellvertreter wurden Landsmann Herbert Wänke und Studien-
rat Gustav Gansel· — Ried. Bei der Hauptversammlsung
am 9. Jänner wurde der bisherige Ausschuß wiedergewählt. An je-
dem 2. Sonnabend i. M. findet eine Monatsversammlung
statt; der jeweilige Ort wird rechtzeitig bekanntgegeben.

Salzburg. Wegen der wirtschaftlichen Lage wurde die letzte Weih-
nachtsfeier nur in kleinem Stil abgehalten. —— Am Faschings-
sonnabend, 6. Feber, im Gasthof Goldener Löwe, Schalmoser,
Hauptstraße, Heimatabensd mit großer Faschingsfolge. Die Mit-
glieder und Landsleute werden drin gendst ersucht, endlich wieder
beim Heimat-abend zu erscheinen-, denn der Ausschuß für sich allein
kann keinen Hseimatabensd veranstalten-. — Am Sonnabend, 5. März,
Hauptversammlung, am Sonntag, 13. März, Gedenk-
feier für unsere Märzgefallenen.

Graz, Jm Oktober ihielt Jng. Gustav Geßner am Monats-
aibend einen überaus lehrreichen Vortrag über Astrologise, im Novem-
ber sprach Studsienrat Dr. Georg A. Lukas an Hand prächtiger
Lichtibilder über das Burgen-land. Bei der Weihnachtsfeier im De-

zember erfreute Mag. Josef Wagner durch einen Lichtbildivortrag
»Weihna-cht in deutschen Landen« und sprach einen selbstversaßten
zündenden »Julfestsprsuch«.Die Monatsabende erfreuen sich eines sehr
guten Besuches, weil jeder Abend im Zeichen eines gewählten Vor-

trages steht. Die ngst. verdankt ihre trotz der Zeitnöte reiche Tä-
tigkeit dem überaus rii·hrigen Obmann Hofrat Dr. Tretter. —

Judenburg. Jn der Hauptvsersaminlung am 5. Dezember
wurde zium Obmann Landsm. Karl Förster gewählt und der

bisherigen Leitung, die Landsm. Jng. Otto Böhm durch mehrere
Jahre führte, nun aber aus beruflichen Gründen zurücklegen mußte,
der herzlichste Dank ausgesprochen. — Knittelfeld. Die Zw-gst. be-
trauert das Ableben ihrer Mitglieder Frau Angeln Harich, Beam-

tensgattin, und Frau Maria Steiner, Gastjvirtin — Mützen-
schlag. Bei der Haiuptversammlung am 19. Jänner wurde
die bisherige Leitung wiedergewählt.

Klagenfurt. Am 5. Jänner wurde unser allverehrter Landsmann
Dr. August Jaksch, Ritter von Wartenhorst, Landesarchivdirektor
i. R» der Bruder des weitbekannten Prager Univ.--Prof., unter zahl-
reichster Beteiligung beerdigt. Der Verstorbene ward 1908 zum ersten
wirkl. Landesarchivar von Kärnten ernannt, wurde 1904 Ehreisdoktor
sder Grazer Universität, 1907 korrespondierendes Mitglied der Akademie
der Wissenschaften in Wiens Iund Ehrenmitglied des Geselsiehtsvereines
in Kärnten — Beim Heimatabensd am 5. Jänner wurde der Licht-
bildvortra g üiber Sudsetenldeutschland vorgeführt. Villach.
Die H a u p t v e r sa m m l u n g der ngst. wird am Sonnabend, den

5, März, durchgeführt. Auf Anregung der ngst. wird durch den

deutsch-völkischenArbeitsausschuß im Monat-e Feber eine V ersamm-
lung gegen die Donaukonföderation durchgeführt, bei
der der Bundesvorsitzende Hofrat Partisch sprechen wird.

Bregenz. Für die Winterhilfe wurde am 9. Jänner ein Vortrags-
abend durchgeführt; das Vereinsorchester unter Leitung des Herrn
Nabholz erfreute durch gedsiegene Musikvorträge, die gleich den

Gesangvorträgen des Frl. Berta Auer reich-en Beifall -auslösten.
Bürg ermeister Wachter dankte den Sudetensdeutschens und

ihrem Obmanne Landsmann Hoffmann wärmstens für die Durchfüh-
rung dieses Abendes.

Verwaltungsgebict Berlin.
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Wehrpolitischer Abend. Aus Anlaß der Eröffnung der Genfer
Abrüstungskonferenz veranstalten die Berliner Ortsgruppen am

Dienstag, 2. Feber, im Saale der Bockbrauerei, Fidizinstraße
(U-Bal)nhof Kreuzberg) einen großen wehrpolitischen Abend. Ge-

schäftsführer Graas wird sprechen über das Thema »Der tsche-
chische Militarismus — eine Bedrohung des· mitteleuro-

päischen Friedensl«. — Sodann wird der abendfüllende Film »Aus

dem Leben des deutschen Reichsheeres« vorgeführt werden! Lands-

leute! Freunde unserer Sache! Kommet zahlreich! Beginn: ZE) Uhr
abends! Eintritt frei.

·

Märzgefallenenfeier. Die diesjährige Märzgefallenenfeier der

Sudetendeutschen Großberlins findet am Freitag, 4. März 1932

um 1X29Uhr abends im Märkischen Saal des Charlottenburger Rat-
hauses (U-Bahnhof Wilhelmplatz) statt. Die Gedenkrede halt
unser Landsmann, Vortragender Legationsrat Redl-
hammer. Weiter wirkt mit: der Grabowsche Bläserchor und die

DeutschösterreichischeLiedertafel. Landsleute! Gedenket der teuren

Totenl Kommet in Massenl
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Nordböhmische Gemeinde in Berlin (Bereinigung Deutscher
Nordböhmens), Postanschrift Blu. W. 50, Achenbachstr. 7X8: Als dies-

jährige Faschingsveranstaltung der Gemeinde findet am 6. Feber im

»·Königvon Portugal« ein Bauernball statt. Einladungen dazu
sind bereits ergangen. Wir bitten um zahlreichen Besuch. — O.-G.·
Schöneberg-Charlottenburg(Postanschrift: Wenzel Führich, Berlin
W. 30, Freisingerstraße5). Unsere Hauptversammlung fand
am 15. Janner statt. Zum Vorsitzenden wurde einstimmig Lands-
mann OberingenieurGötzenau er gewählt. Jm Anschlusse an die
Hauptversammlung hielt Geschäftsführer Graas einen Vortrag über

sudetendeutschenRechtsschutz.Alle Mitglieder werden dringend st
gebeten, die Mitgliedsbeiträge umgehendst zu bezahlen, da
sonst Sperrung der Zeitschrift erfolgt. O.-G. Neukölln (P0st-
anschrift: Albert Henka, Berlin-Neukölln, Weisestraße 16). Die ordent-
liche Hauptversammlung am 17. Jänner war einigermaßen
gut besucht. Die Geschäftsordnung verlief ordnungsgemäß und san-
den der Jahres- und Kassenbericht die allgemeine Zustimmung Der
bisherige Vorstand wurde einstimmig wiedergewählt. Der Vortrag
des GeschaftsführersGraas belehrte die Landsleute in allen Fra-
gen, die in der gegenwärtigen Wirtschaftskrise die Rechtsschutzstelle
hauptsachlichst beschäftigt. Seine Ausführungen zeigten, wie äußerst
wertvoll gerade in der Gegenwart eine Mitgliedschaft des Sudeten-
deutschen Heimatbnndes ist. Unser Maskenball findet am

27. Februar in der Berliner Kindl-Brauerei statt. Wir bitten alle
Landsleute und Freunde, sich diesen Tag frei zu halten. —

Schlesisch-Mährische Gemeinde. Postadresse: R. Tamme in Berlin
S. 59, Boeckhstr. 58. Unsere Gemeinde hielt am 9. Januar d. J.
ihre Generalversammlung ab; nach den Jahresberichten
berichtete der Vorsitzende über die allgemeine Lage der Gemeinde
und im S.H.B., soweit Berlin in Frage kommt, und beleuchtete die
Grunde des Mitgliederschwundes bei den Berliner Gruppen. Das
Ergebnis der Neuwahl war folgendes: Vors.: Tanime, Franke.
Schriftf.: Sprinz, Unger. Kass.: Olbrich, Müller Max. Werbung:
Faulhaber. Kreisvertr.: Tamme (interimistisch). Komitee: Schreyer,
Fr. Tamme, Frl. Fischer, Frl. Liebig 1 und FrL Liebig 2« -— Am

Sonntag, 7. Februar, findet unser diesjähriges Stiftungsfest
verbunden mit einem Dainenkaffeekränzchen im Wiener Restaurant,
Prinz-Louis-Ferdinand-Straße sa, statt. Der Eintrittspreis beträgt
80 Pfg. Erwerbslose Mitglieder und Personen unter 14 Jahren
haben den Eintritt frei. Erwerbslose haben außerdem Kuchen frei.
Beginn 5 Uhr, Kaffeetafel pünktlich 6 Uhr. Die Mitglieder werden

gebeten, diesen Sonntag unbedingt frei zu halten und Gäste mitzu-
bringen. Jn der Märzversammlung, die voraussichtlich am

9. März stattfindet, wird der Vorsitzende einen Vortrag über ,,Eine
Altvatergebirgswanderung« halten. Weitere Vorträge sind in Vor-

bereitung. — O.-G. Potsdam-Nowawes-Ncubabelsberg (Postanschrift:
Josef Weiß, Potsdam, Große Fischerstraße 10). Die Ortsgruppe ver-

anstaltete am 20. Dezember im Restaurant ,,Königseck« ihre erste
Weihnachtsfeier, verbunden mit der Weihe des Tischbanners,
welche von über 100 Personen besucht war. U. a. wohnten der Feier
bei der zweite Kreisvorsitzende, Herr Richter (Berlin), sowie Herr
Geschätfsführer Graas. Weihnachtslieder, Gedichte und sonstige aus-

gezeichnete Darbietungen wechselten in bunter Folge. Ein von

Herrn Weiß verfaßtes Gedicht zur Weihe des Banners wurde von

dessen Tochter vorgetragen. Geschäftsführer Graas brachte Lichtbil-
der und sprach, ebenso wie Herr Richter, beherzigende Worte. — Un-

sere Monatsversamnilung am 9. Jänner war recht gut be-«
sucht. Nach Erledigung geschäftlicher Angelegenheiten bereicherten
Herr Perl sen. und jun. den Abend durch verschiedene Vorlesungen.
—- Unser 1. Stiftungsfest findet am 27. Feber im Restau-
rant-Caf6 «Bismarck« statt. Es wird um zahlreichen Besuch gebeten!
Eintritt 60 Pfg. (einschließlich Tanz).

O.-G. Stettin (Postanschrift: Bruno Brunner, Stettin,
Burscherstraße 20XIII). Am Freitag, 12. Feber, abends 8 Uhr, fin-
det im Hotel «Deutsches Haus«, Breitestraße 58, eine Zu-
sammenkunft unserer Landsleute statt. Wichtige Nachrich-
ten aus der Heimat werden besprochen. Landsleute! Kommet

trotz der schweren Zeit! O.-G. LandsbergJWarthe (Post-
anschrift: A. Visek, LandsbergXW., Buhnenstraße 21). Die Orts-

.gruppe hielt am Z. Jänner ihre Generalversammlung ab. Das Er-

gebnis der Wahl war folgendes: 1. Vorsitzender Alois Tost, 2. Hein-
rich Nagel, 1. Kassier Alois Marx, 2, Johann Tost, 1. Schriftführer
Anna Visek, 2. Josef Pomp. Als Beisitzer wurden gewählt: Kipf,
Niesner, Rotter, Haumann und Sauermann. Revisoren wurden

Kohl, Möhwald und Grohmann. Wahlleiter Kohl dankte dem alten

Vorstand für seine Mühe und Arbeit.

Kreis Mitteldeutschland.
Geschäftsstelle Halle a. d. Saale, Wörnilitzerstraße 102..

Aus den Zweigstellen: Frankfurt a. M. Der erste Heimat-
abend im neuen Jahr wurde als H a u pt v e r s»am ml u n g abge-
halten; der bisherige Vorstand wurde fast zur Ganze wiedergewählt;



besonderer Dank gebührt der ZahlmeisterinFrau Marie Holzer,
die auch im neuen Jahr ihre Arbeitskraft in den Dienst unserer

Ortsgruppe stellt. —- Mecseburg. Jn der H auptv ersammlu ng

am 12. Dezember wurde der bisherige Vorstand wiedergewahlt;
Landsmann Wes p, Groß-Kayna, schilderte in einem lbeifallig auf-
genommenen Vortrag die Wege und Ziele unseres Heimatbundes.

Bersammlungsanzeiger: .Hannover. Jeden ersten Mittwoch im

Monat Brauergildehaus, Blaues Zimmer, 20 Uhr. —- Halle a. o.

Saale. Jeden ersten Dienstag im Monat »Mars-la-Tour«, Gr.-Ull-

richstraße. —Jena. Jeden dritten Freitag im Monat im Hotel Krone,

Griebgasse. —- Magdeburg. Jeden dritten Sonnabend im Monat Kor-

tes Bierhallen. — Wiesbaden. Jeden ersten Dienstag im Monat Re-

staurant ,,Stimmung«, Stiftsstr. Z, Michelsberg.—Frankfurta.Main.

Jeden zweiten Sonnabend im Monat Heimatland Domrestaurant,
Domstr. 10. — Erfurt. Rohrs Theatergarten — Apolda. Jeden ersten
Sonnabend im Monat Restaurant ,,Schillerquelle«, Schillerstraße. —

Groß-quna. Jeden dritten Sonntag im Monat Gasthaus May. —-

Braunschweig. Jeden zweiten Sonnabend nach dem 1. ,,Würzburger
Hof«, Neuestraße 21—28.

— Dessau. Jeden ersten Dienstag im

Monat Kaffee Rupp. — Gotba. Jeden zweiten Montag im Monat

Restaurant »Am Theater«. — Vitterfeld. Jeden dritten Sonnabend

im Monat in Sandersdorf Gasthof zur Eisenbahn. — Altenburg.
Jeden zweiten Sonntag im Monat Keglerheim. — Halberftadt. Jeden
Mittwoch nach dem 1» «Kaiserhof«, Domplatz 38-89. —- Witten-

berg. Jeden zweiten Dienstag im Monat Gastwirtschaft Matz in

Pistowitz, Feldstraße. — Weimar. Jeden ersten Sonnabend im Monat,
Gasthaus »GrvaWehr«- Kohlstmße9. — Eisenach-Jeden ersten
Mittwoch im Monat im »Reichskanzler«. — Zeit-. Jeden ersten
Sonnabend im Monat im Gasthof »Goldene Sonne«. — Welch-
butteL Jeden ersten Freitag im Monat, «Amts Salder« bei Ries.

Kreis Rheinland-Westfalen.
Geschäftsstelle: Bielefeld, Oberntorwall Z v.

Von den Ortsgruppem Düsseldorf. Jni November gemeinsam
mit den Grenzlandverbänden sehr gut besuchter Grenzland-
abend, bei dem Herr Pastor Molter in erschöpfender Weise die

Grenzlandfragen behandelte. Ähnliche Veranstaltungen der Grenz-
landverbände sollen alle 3 Monate stattfinden. — Unsere Weih-
nachtsfeier nahm einen schönen Verlauf; aus dem Ertrag einer

Sammlung konnten bedürftige Landsleute unterstützt werden. — Am

20. Feber Hauptversammlung mit einem Vortrag über das

Hultschiner Ländchen.
— Köln. Mit Rücksicht auf die Zeitverhältnisse

wurde keine besondere Weihnachtsfeier veranstaltet, doch wurden be-

dürftige Mitglieder beschenkt. Die H a u p t v e r s a m m l u n g fand
am 9. Jänner statt. — Bonn. Am Z. Jänner eine wohlgelungene
Weihnachtsfeier mit Kinderbescherung. Der beste Dank sei
allen gesagt, die sich opferwillig in den Dienst der Sache stellten und

die würdig verlaufene Feier ermöglichten. — Oberhausen. Für den

Monat Feber ist eine größere Grenzlandkundgebung geplant. —

Koblenz. Die Hauptversammlung mit der Wahl des Vor-

standes wurde am 9. Jänner durchgeführt. Hamborn. Jn der

H a uptv e r s amm lu n g am Z. Jänner wurde der alte Vorstand
wiedergewählt und ihm für seine bisherige Arbeit der Dank ausge-
sprochen. Renischeid. Am 27. Dezember fand unsere Weih-
nachtsfeier mit Kinderbescherung statt. — Sterkrade. Nach der

Neuwahl des Vorsitzenden erhoffen wir eine Neubelebung unserer
Ortsgruppe. Jeden zweiten Sonntag i. M. um 2 Uhr nachmittags
Mo n a t s v e r s a m m l u n g in der Gastwirtschaft ,,Zur Zeche
Hugo«. — Häls. Am 26. Dezember fand eine gut besuchte und schön
verlaufene Weihnachtsfeier statt. —- Jn der Hauptver-
sammlung am 2. Jänner wurde nach Entgegennahme der Be-

richte der bisherige Vorstand wiedergewählt; anschließend hielt ein

Mitglied einen sehr bemerkenswerten Vortrag über seine Erlebnisse
in der italienischen Kriegsgefangenschaft. —- Vielefcld. Die Weih-
nachtsfeier am Z. Jänner, bei der eine Reihe von Kindern be-

schenkt werden konnten, war sehr gut besucht und nahm einen schö-
nen Verlauf; allen Mitarbeitern an dieser Veranstaltung und beson-
ders unserem Vergnügungsobmann herzlichen Dank für ihre Mühe
und Arbeit. — Aachen. Bei der letzten Versammlung hielt der Vor-

sitzende einen ausführlichen Vortrag über den tschechischenSchuh-
könig Bata, seine Entwicklung, seine Bestrebungen und die Arbeits-

weise in seinen Betrieben. — Rheine. Am 9. Janner Hauptver-
sammlung; die Wahl der Amtswalter hatte folgendes Ergebnis:
Vorsitzender: Richard Klaar, KassierzlWilli Upmann, Schri.ftfuhrer:
Josef Tammler. Trotz der großen Wirtschaftskrisehat sich die Orts-
gruppe wacker gehalten, und zwar dank der Heimattreue und Aktivi-

tät aller unserer Mitglieder,
Versammlungsanzeiger. Häls: Jeden dritten Sonntag im Mo-

nat Versammlung, Gasthaus Schroer, 8 Uhr nachmittags. — Reck-
linghausen: Nächste Versammlung am 6. Marz 32, Hotel Scha-
pers, 5 Uhr nachmittags. — Düsseldorf: Jeden ersten Sonnabend im

Monat im Salvator. Die Hauptversammlung findet ·am 20. Februar
d, J. statt. — Solingem Jeden ersten Sonnabend im Monat, Rest.

Kluth, Ohligs. — Remschcid: Jeden zweiten Sonnabend im Monat

Rest. Fabian, Freiheitsstr. — Bonn: Jeden zweiten Sonnabend im

Monat, Rest. Hähnchen. Wir machen schon heute auf die diesjährige
Märzgefallenenfeier aufmerksam. Näheres wird noch bekanntgegeben.
— Köln: Jeden zweiten Sonnabend im Monat, Rest. Kränkel, Mar-

tinstr. — Gladbach-Rheydt: Jeden letzten Sonnabend im Monat, Rest.
Schweizerhaus. — Sterkrade: Jeden zweiten Sonntag im Monat,
Rest. Zeche Hugo, Sterkrade, Clevenerstraße 58, 2 Uhr nachniittags.
— Brackwede: Jeden ersten Sonnabend im Monat, Rest. Sewing.

—st—kielefeldtJeden dritten Sonnabend, Rest. Winkelhage, Viktoria-
ra e.

Verwaltungsgebiet Dresden.
Verwaltungsstellex Dresden-A» 1» Zinsendorfstraße 49J1L

Kreis Bayern.
Passiv-, Obernzellerstmsze WH,

Aus den Zweigstcllen. Augsburg: Bei der Hauptver-
sammlung» am 9. Jänner wurde Herr Michael Huber zum Vor-

sitzenden gewählt. Die regelmäßigen Zusammenkünfte finden an

Jedem ersten Sonnabend im Monat im Hotel Post, kleines Neben-
zimmer, statt. — Röthenbach a. P.: Die erste Monatsversammlung
fand bei sehr gutem Besuche am 10. Jänner statt. Bei der Gedenk-

feier am 6. März soll ein Lichtbildvortrag vorgeführt werden. N äch-
ste V ersam mlung am Sonntag, 7. Feder. Am 6. Feber findet
unser diesjähriger Maskenball statt, zu dem wir unsere
Freunde und Gönner höflichst einladen; Beginn 6 Uhr abends, Ein-
tritt 70 Pfg. Selb: Bei der Hauptversammlung am

12. Jänner wurden die von den Amtswaltern erstatteten Berichte mit

Befriedigung und Dank eutgegeugenommen. An Stelle des bisheri-
gen ersten Vorsitzeuden wurde der zweite Vorsitzende berufen, alle
anderen Mitarbeiter blieben in ihrem Amte. Dem abtretenden Vor-

sitzenden wurde für seine zielbewußte Arbeit, die er durch 5 Jahre
geleistet hat, der herzlichste Dank ausgesprochen — Waldfassen: Bei
gutem Besuche wurde die Hauptversauiuilung am 17. Jän-
ner durchgeführt; obwohl v. H. der Mitglieder aus-gesteuert sind,
trat doch kein Mtigliederverlust ein. Die Vorstandschaft blieb im

wesentlichen die gleiche. Den iausgetscuerten Mitglied-ern wurde aus
Mitteln der Zweigstelle und aus dem Ergebnis einer Sammlung
eine Winterhilfe gewährt. — Zwicfel: Bei der H a u ptv ersa m m-

lung am 1(). Jänner wurde der alte Vorstand wiedergewählt. Der
Gauleiter Rott gab einen ausführlichen Bericht über die Ziele
und Aufgaben unseres Bundes.

Kreis Sachsen.
Geschäftsstelle: Dresden-A» 1., Zinseiidorfstraße 49,lll.

Gan Dresden. Zw.-St. Dresden. Auläßlich des Weihnachtsfestes
führte die Zweigstelle ein Werk der Nächstenliebe durch, um

dadurch wenigstens in einer beschränkten Anzahl von Fällen die Not

zu lindern, die die Zeit über viele unserer Heimatgenossen und de-

ren Familien gebracht hat. Aus den Erträgnissen einer von der

Frauenguppe duchgeführten Sammlung bei unseren bessergestellten
Mitgliedern und Gönnern unserer Bewegung konnte in 75 Fällen
eine Gabe in recht ansehnlicher Höhe übermittelt werden. Die

Durchführung der ganzen Aktion lag in den Händen der Vorsitzei«i-
den der Frauengruppe, Frau Berta Rofche; ihr und ihren un-

ermüdlichen Helferinnen sowie den Spenderu sei herzlichst gedankt.
— Am 27, Dezember fand eine schlichte, aber erhebende Weih-
nachtsfeier statt, die recht gut besucht war. Der Abend wurde

ausgefüllt von Darbietungen des Sudetendeutscheu Männerchdres
Dresden, .der Jungschar und des Sudetendeutschen Turnverei1ies.
Allen Mitwirkenden, d. i. Herrn Kurt Liebeskind und feiner
Sängerschar, Landsmann Richard Möse mit seiner Theatergruppe
und seinen Jungturnern, Lm. Hofrichter jun. mit seinen Tur-

nerinnen und nicht zuletzt all jenen, die außerdem zur Verschöneruug
des Festes beigetragen haben, gilt ebenfalls unser herzlichster Dank.
— Zw.-St. Heidcnau. Unsere Zweigstelle hielt am 1(). Jänner ihre
Hauptversammlung ab. Nach den Berichten dankte der Vor--
stand den Mitarbeitern, sowie allen Mitgliedern für ihre Tätigkeit.
Die Wahl erbrachte einstimmig den vor-jährigen Gesamtvorstand. Jm
geniütlichen Teil bei Musik, Vorträgen und Darbietungen unserer
Jungschar verbrachte man noch einige frohe Stunden. — Am 18. Fe-
bruar zur Abwechslung unsere Versammlung Lichtbildervor-
trag ,,Ungarn und seine Deutschen«. Anfang pünktlich 8 Uhr. Alle

Mitglieder, sowie Gäste sind freundlichst eingeladen. — Zw.-St.
Dohna hielt am 10. Jänner 1932 im Beisein des Gauleiters Lm.
Oswald Hiltmann ihre Jahreshauptversanimlung
ab. Die Leiter der Zweigstelle und der Jungschar wurden einstimmig
wiedergewählt Die diesjährige Märzgefallenenfeier findet
am 6. März 1932 auf der »Burg« statt. Die Jungschar Dohna hielt
am 17. Jänner in der «Papiermühle« in Köttewitz eine schlichte, sehr
gut besuchte Weihnachtsfeier ab, bei der die Kinder ihr Be-

stes boten. Jhnen allen sei an dieser Stelle herzlichst gedankt.

Geschäftsstelle: Fernrnf 2024-.



·

Gan Ostsachsen. Zw.-St. Zittau veranstaltete am 13. Dezember
im Saal des «Deutschen Hauses« erstmalig eine Nikolausfeier, wie
sie bei uns in der Heimat seit langem Brauch ist. Die Durchführung
lag in den bewährten Händen unseres Landsmannes J ants ch, die

sehr gelungene Ausführung in denen der unermüdlichen Jungschar-
leiterin, Frl. Peschke und des Landsmannes Eichler. Über
90 Kinder konnten mit Gaben bedacht werden, ebensoviel wurden be-
wirtet. Der Besuch der Veranstaltung war ein sehr guter, die Höhe
der eingegangenen Spenden, trotz der Notzeit, eine sehr beachtens-
werte· Allen Mitwirkenden und Spendern unseren herzlichsten
Dank. — Zw.-St. Neiigctsdors beging am 19. Dezember ihre W e i h-
nachtsfeier, die als über alle Maßen gut gelungen anzusprechen
ist. Die Jungschar Neugersdorf brachte unter· ihrer bewährten Lei-

tung ein schönes Weihnachtsspiel zur Ausführung; auch die erwach-
senen Mitglieder sorgten durch ihre Ausführung für beste Unterhal-
tung und Stimmung. Die eingefchlossene Wimpelweihe der sudeten-
deutschen Jungschar Neugersdorf gab der Feier eine besondere Note.
Landsmann Engelmann hielt eine ergreifende Weiherede, die
einen Appell nicht nur an die Jugend, sondern auch an alle anwe-

senden Landsleute darstellte, für unsere Heimat und für unseren
Heimatbund alles zu tun, was in den Kräften jedes Einzelnen steht.
Durch reichliche Spenden konnten 60 Kinder der Zweigstelle mit schö-
nen Gaben beteilt werden. — Zw.-St. Neusalza-Sprembcrg veran-

staltete am 10. Jänner eine Weihnachtsfeier für die Kinder.
Der Vorsitzende, Landsmann Kade, begrüßte die Erschienenen und
wies gleichzeitig aus die neugegründete Jugendgruppe hin, Jm Ver-

lauf der Feier, die durch verschiedene Darbietungen von Angehöri-
gen aller Altersklassen und durch gemeinschaftliche Gesänge ver-

schönt wurde, konnten 26 Kinder beschenkt werden. — Zw.-St.
Bantzen. Die am 10. Jänner 1982 stattgefundeiie Hauptver-
sammlung brachte keinerlei Veränderungen im Vorstand. Als

Vereinsheim kommt künftighin das Kolpinghaus (katholisches Gesel-
lenhaus, Gerberstraße Nr. 15) in Frage. Jm neuen Vereinsheim
fand auch am 17. Jänner 1932 die Weihnachtsfeier und
W erb ev eran st altung statt, die in jeder Beziehung einen sehr
guten Verlauf hatte. — Zw.-St. Niederoderwitz. Am 20, Dezember
1931 fand unter starker Beteiligung eine Christbescherung
statt. Die Ansprache hielt Herr Pfarrer H. Brusig. 20 Kinder und

9 bedürftige erwachsene Landsleute wurden mit Kaffee und Stollen
bewirtet und außerdem mit einem Paket entsprechenden Jnhaltes be-

schenkt. Passeiide Gedichte einiger Kinder verschönten die Feier,
Knecht Ruprecht sorgte für entsprechende Stimmung. Den musika-
lischen Teil füllte die starke Hauskapelle zu allergrößter Zufrieden-
heit aus. Allen Mitwirkenden, im besonderen Herrn Pfarrer Brusig
und den Spendern, gilt unser herzlichster Dank.

Gan Cl)cmnilz. Zw.-St. Chemnitz. Unsere Jahreshaupt-
v er s a in nilu n g findet am 27. Februar im Vereinslokal statt. Ta-

gesordnung: Jahresbericht, Neuwahlen, Verschiedenes Der Tag der

Märzfeier wird in der Februar-Versammlung bekanntgegeben. Mit-

gliedsausweise zur Jahreshauptversammlung vorlegen.
Stetbckassenbericht. Mit dem Sterbekassenbericht vom 81. De-

zember haben wir die Sterbefälle Nr. 475 (Herr August Lödrich,
Aue i. Erzgeb.) ausgewiesen. Bis Ende Dezember sind noch
folgende Sterbefälle eingetreten: Nr. 476 Frau Rosa Wenzel, Dres-

den, 50 Jahre (Darmkrel)s); Nr. 477 Herr Franz Thiel, Waldenburg,
74 Jahre (Gehiriiblutung); Nr. 478 Frau Pauline Hollmann, Groß-
Postwitz, 93 Jahre (Altersschwäche); Nr. 479 Herr Josef Walter,
Liebau, 63 Jahre (Magenkrebs); Nr. 480 Frau Theresia Pohl, Wal-

denburg, 82 Jahre (Arterienverkalkung); Nr. 481 Herr Adolf Erbe,
Pirna, 59 Jahre (Herzschlag); Nr. 482 Frau Franziska Stangl,
Frankeiischleife, 28 Jahre (Lungenschl.).

Jm Monat Jänner 1982 sind bisher folgende Sterbefälle
eingetreten: Nr. 483 Frau Marie Puhaca, Dresden,'73 Jahre (Al-
tersschwäche); Nr. 484 Frau Maria Linke, Pirna, 48 Jahre (Unter-
leibskrebs); Nr. 485 Frau Theresia Lange, Lauban, 86 Jahre (Al-
tersschwäche); Nr. 487 Herr Franz Allinger, Brackwede, 73 Jahre
(Lungenentzündnng); Nr. 487 Frau Friederike Siegl, «Dresden,
65 Jahre (Herzschlag); Nr. 488 Herr Otto Oppelt, Mittelwalde,
39 Jahre (Schlaganfall). Etwa noch bis Ende des Monats eingehende
Sterbefälle werden mit Bericht am 1. Februar 1982 bekanntgegeben-

Kreis Schlesien.
Geschäftsstelle: Liegnitz, Sophienstraße 32.

Gan Glatz. Unser Gan hielt am 17. Jänner in- Glatz seine
H a up tv e r s a minluii g ab, bei der alle Zw.-St., mit Ausnahme
der von Liidwigsdors und Frankenstein, vertreten waren. Die Be-

richte der Aintswalter wurden von der Versammlung genehmigt und

Landsmann G ro ß einstimmig wiederum zum Vorsitzenden des
Gaues gewählt. Der Kreisvorsitzende Stelzer sprach in lan-

gerer Ausführung über die Bedeutung des Gaues dicht an der tsche-
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chischen Grenze, verwies auf sein reiches Arbeitsgebiet und ermahnte,
besonders jetzt in der Zeit der wirtschaftlichen Not alles daran zu

setzen, um den Bund und seine Unterstelleii zu fördern» Jn länge-
rer Wechselrede wurden dann einzelne Fragen der Arbeit gründlich
erörtert. — Zw.-St. Glatz. Unsere Zw.-St. hielt am 17. Jänner
ihre Hauptversammlung ab, an der auch infolge der vor-

ausgegangenen Gautagung der Kreis- und Gauvorsitzende, sowie
mehrere Zweigstellenleiter teilnahmen. Zum ersten Vorsitzenden der

Zw.-St. wurde Landsmann Haschke gewählt. — Jm abgelaufenen
Jahre hielt die Zw.-St. 12 Versammlungen ab, darunter eine Wan-
derversammlung im Hasengraben, ferner wurde eine Gedenkfeier
für unsere Märzgesallenen und ein Ausflug nach Wartha durchge-
führt. Beteiligt war die Zw.-St. u. a. auch an der Ostkundgebung
und der Morgenfeier des D.H.V. anläßlich des 50jährigen Beste-
hens der Sozialversicherung.

Gan Landeshut. Zw.-St. Liebau. Die Zw.-St. veranstaltete iui

Dezember eine gut gelungene Weihnachtsfeier. Zwei Auf-
führungen »Weihnachtsmann in Nöten« und ,,Lohn der Barmher-
zigkeit« fanden reichen Beifall; der Gauvorsitzende Landsmann
Meter und Herr Rektor Schmidt brachten ihre Freude über das Ge-
botene zum Ausdruck; im ganzen konnten 68 Kinder und 4 Juba-
lide beschenkt werden.

Gan Oberschlesien. Zw.-St. Ziegenhals. Zu Gunsten der Win-

terhilse veranstaltete die Zw.-St. einen Theaterabend, bei dem
das Schauspiel von Karl Sieber »Durch Not und Leid zur Weih-
nachtsfreud« aufgeführt wurde. Die Zw.-St. kann auf diesen Abend,
der sehr gut besucht war, mit größter Befriedigung zurückblicken.Die

Musik besorgten in dankenswerter Weise Schüler der Aufbauschule.

Sudetendeutsches Kredit-Institut Die ersten Wochen im neuen

Jahre lassen eine gewisse Beruhigung in der Auffassung der

wirtschaftlichen Lage erkennen-. Die Weltkrise ist zwar noch nicht zum

Stillstande gekommen, ja es sind noch nicht einmal sichere Anzeichen
dafür vorhanden, kunsd doch zeigt sich in dem vielleicht am härtesten be-

troffenen Osterreich bereits die Heilwirkung der Zeit. Die Kopflosig-
keit und Aufregung der Herbstmonate macht einer ruhige-ten Beurtei-

lung Platz und die Erkenntnis, daß die Hoffnung auf eine Hilfe von

unseren sogenannten internationalen Freunden trügerisch ist, setzt sich
immer mehr durch. Erfreulicherweise ruft der Umstand, daß diese
internationalen Kuponschneider für Osterreich nur gute Ratschläge
haben, nicht die befürchtete Enttäuschung und Mutlosigkeit hervor;
sondern lder Kern des Volkes gewinnt sein Selbstbe-
wußts ein zurück, wie die Jnstitutsleitung aus eigener Erfahrung
berichten kann· Wer will, der kann und wer sich selbst hilft, dem wird

geholfen werden, sind alte Leitsätze, die wieder zur Geltung kommen
und deren Befolgung die sicherste Grundlage für den Aufbau -ut-serer
Zukunft sind. Arbeiten, Sparen und Zusammenstehen in dem festen
Willen, suns unser Schicksal selbst zu zimmern, sind immer auch die

Leitsätze unser-er Genossenschaft, des Siideten-

deutschen Kredit-Institutes gewesen. Schwer werden die
nächsten Jahre aus uns lasten, denn es gibt kein Wunder, das uns

plötzlich unserer wirtschaftlichen Sorgen entheben könnte, und noch
mancher wird unter der schweren Last zusammenbrechen. Die ge-

nossenschaftliche Zusammenarbeit aber vieler gleichgerichteter Einzel-
Wirtschastskräste vermag bei zäher Ausdsauer viel zu leisten und viel-

leicht ist das oben angedeutete Wsunder zum Wohle unseres ganzen
Volkes doch zu vollbringen. Deshalb ruft die Jnstitutsleitung alle

Landsleute und Gleichgesinnten neuerlich zur Mitarbeit aius und hofft,
daß so mancher seine staunen-den- Blicke vom versagenden internatio-
nalen Kapitalismus ab und der für das Volkstum wirkendenl genos-
senschaftlichen Zusammenarbeit zuwendet.

Die Kohlenfirma Apfel nnd Btzesowsky, deren Jnhaber
Landsleute sind, Wien, 1. Bez., Jakobergasse 4

(R-22-4-88, R-22-4-89), empfiehlt sich bestens allen

Mitgliedern; sie liefert erstklassige Steinkohle in Säcken

zu 100 Kilogramm ins Haus um s 9.80 und Koks um s 10.60; bei

je 100 Kilogramm erhält der Heimatbund 20 g.

Herausgehen Sudetendeutscher Hemmt-und — Eigentümer nnd Verlegu- Sudeiendeutscher Heimaibund, Kreis Deutschssterrelch. — Beraniipottlicher Schrtstleiteu Dr. Wilhelm

Maschte; alle drei in Wien, s. Bez., Fuhrmann-»He Isa. — Druck: Fetdinand Berges-. how, R.-Oe. —- Anzeigenwerbung durch den .Wekbevienst fllt ssterkeichischeZeitungen und

Zeitschriften-, Wien, 1. Bez., Weil-eile is.
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Schlesisches Jahrbuch, Jahrgang 1931f32. Der eben im Verlage
W. G. Korn, Brieslau erschienen-e 4. Jahrgang des Schlesischen
J a hkbsuchs reibt sich würdig den früheren Jahrgängen an. Jn ihm
gibt Prof. Patscheider, Troppau, einen Rückblick auf die si eb e·n
b i s h e r i g e n T a g u n g e n im Sudetenlande, insbesondere auf die

letzte in Neutitschein. Es folgen zwei igroßangelegte Versuche von
Geheimrat Kornemann, Breslasu und Hans Schwarz, Berlin,
die die Bedeutung Schle siens für die kommen-de Entwicklung
des innereuropäischen Raumes aufzieigen sollen. Jn einem längeren
Aufsatz-e verfolgt Prof. H eckel jenen dem schlesischenStamm eigenen
myfti schen We sensz1u g, der vor allem in der schlesischen
Literatur seinen Niederschlag gefunden hat. Den ku lture ll.en

Zu sa mm e n ha nig von Oberschlesien mit dem übrigen Stammlansd

bespricht der bekannte Herausgeber der Zeitschrift »Der Oberschlesier«,
»Szodrok, Oppieln Der schlesischeGeschichtsprofessoran der Prager
Universität Pfitzner schreibt eine kurze, aber übersichtliche Be-

sie d lku n g s g e schi cl· te von Schlesien diesseits und jenseits der

Sudfetem währen-d Friedrich Lan ge, Berlin, die gegenwärtige Lage
des Teschener Korrisdors schildert und die Bedeutung dieses
eigenartigen Stückes deutschen Kulturbodens hervorhebt, Geheimrat
Volz Leipzig, gibt Erläuterungen zu seiner großen kulturgeographi-
schen Ka r t e des gesamtschlesischen Raumes; dem A r n a u e r Heiden-
stein widmet Prof. Kn ö t el eine Abhandlung, die Licht in das schwer
zu sdeutende- Rätsel bringt und Architekt Wiedermann schildert
die Laubenhäiuser zu beiden Seiten der Sudeten in Wort und

Bild. Auf literarische Beiträge ist in diesem Jahre verzichtet, nur

Bruno Hans Wittek ist vertreten- mit seinem formvollendeten und

gedankentiefen Vorspruch bei der Enthüllung des Denkmals Gregor
Mendels während der Nesutitscheiner Kulturwoche. Das Schlesische
Jahrbuch, dessen bedeutsamte Aufgabe es ist, für die schlesischeStamm-

Iandbewegung zu werben und in breiteren Volksschichten dafür das

Verständnis zu wecken, verdient weiteste Verbreitung. Der gerin ge

Prfeis von 2 Mk. (einzelne Stücke der früheren Jahrgänge sind
noch zum Preise von 1 Mk. bei W. G. Korn zu haben) und sein
wertvoller Jnhalt nebst der gediegenen Ausstattung werden dem Buche
gewiß viele neue Freunde zu den alten hinzugewinnen.

Deutschland und die Abrüstungskonferenz 1932. Unter diesem
Titel gibt der Arbeitsausschuß Deutscher Verbände die

Januarntummer seiner Zeitschrift »Der Weg zur Freiheit« im

Hinblick auf die bevorstehende Abrüstungskonfersenz in mehr als dop-
ipeltem Umfang heraus. Es wird darin eine erschöpfen d e Übe r-

ficht über sdie gesamten Abrüstungsfragsen gegeben.
Der erste Teil behandelt die Abrüstungsfrage in ihrer Entwicklung
ibis zum Abrüstungskonventionsentwurf. Es werden dargelegt die

moralischen und rechtlichen Grundlagen der Abrüstung, die Durch-
führung der Entwaffnungsbestimmungen für Deutschland, wobei seh-r
;beachtenswert eine Umrechnung »der Abrüstungsbestimmungen des

Versailler Diktates auf Frankreich vorgenommen wird. Asusführlich
kommt die Abrüstungsfrage vor dem Völkerbund zur Behandlung
mit den französischen Sicherheitsthesen, dem Begriff des Potentiel
de guerre, woran sich eine Untersuchung der angeblich französischen
Abrüstsung und eine Kritik der Denkschrift vom 15. Juli schließt.Auch
die Seeabrüstung kommt zur Sprache. Der zweite Teil beschäftigt sich
eingehend und kritisch mit dem Abrüstungskonventionsentwurf vom

-9«Dezember 1930. Jn »den Schlußfolgerungen wird der deutsche An-

spruch auf gleiche Sicherheit, gleichen Maß-tatst der Abrüstung unter-
strichen und an Verpflichtungen der Völkerbundsatzung für alle Mit-

liedsstaaten erinnert. Die am 15. eines jeden Monats erscheinende
Zeitschrift ist jetzt zum vierteljährlichen Bezugspreis von 1,10 Mk.

(Einzelheft 0,45 Mk.) durch die Geschäftsstellen des Arbeitsausschusses
Deutscher Verbänsdie., Berlin NW 7, Schadowstraße 2, lund München 2,
SW 1, Brinnerstraße, Wittelsbacher Palais oder durch die Post zu

beziehen. Das vorliegende Doppelheft kostet 0,90 Mk.
«

Dr. Margarete Klante. Von der Wolga zum Amur. Die tschechi-
schen Legionen und der rufsische Bürgerk·rieg.Band 1 der ,,Dok·u-
mente zur Geschichte sder Kriegsgefangenen ldes

W eltkrieg es.« Berlin W 35, Ost-Europa-Verlag. 348 Seiten und

8 Karten-; geheftet RM. 6.20, S 10.50; Ganzljeinens RM. 7.50, S 13,50.
Das vorliegende Buch, auf das wir bereits hingewiesen und auf das

wir im Textteil der nächsten Folge noch zurückkommenwerden, ist
die erst-e objektive Darstellungdzes Eingreifens der
Tschechen in den russisch-.s1b1rischen ·B11rgerkrieg,
ist die tendenzlos geschriebene, wissensch aft li erfor scht e

Geschichte der tschechischen Legion, bringt Aufklarung
eines besonders tragischen Abschnittes der Erlebnisse der deutschen

Kriegsgesangenen in Sibirien, zu der die Verfasseriu
durch ihre elfjährige Arbeit für deutsche Kriegsgkkfangene und Heim-
kehrer besonders berufen war. Dargestellt auf Grund asuthentischen
Materials ist das Werk eine nenerliche schwere Anklage der

tschechi schen Legionen wegen ihres Verhaltens gegenüber
wehrlosen Gefangenen und Rot-Kreuz-Vertretern.

Margarete Weber, Die Heydelins. Geschichte eines su-
detensdetutschen Geschlechts. Heinrich Wilhelm Hendiriock
Verlag, Berlin-Steglitz, Rothenburgstr. 5. 246 Seiten. 80. Jn Leinen

gebunden 5.— RM. — Sudetendeutsches Schicksal ist der Stoff dieses
eigenartigen Buches. Es beginnt in der Form einer Chronik, und zwar
der Geschichte einer sudetendeutschen Glasschneiderfamilie. Diese
Chronik wird ungefähr von der vorletzten Jahrhundertwende bis in
die Tage des Weltkrieges hinein durchgeführt· Jm kleinen ist sie
eine Geschichte der weltbekannten böhmischen Glasindustrie. Der
zweite Tieil führt von der Jahreswende 1918s14 bis in unsere Zeit.
Hier gibt die Verfasserin eine Darstellung des Schicksals des sudeten-
deutschen Volksstammes, beginnend mit der alten österreichischen Zeit,
auf allen Gebizeten des Lebens. Das gewaltsame Eindringen der

Tschechen, ihre Bodenenteignung, ihre antideutsche Schulpolitik, die
bewußte Entdesutschung der susdetendeutschen Industrie, alles dieses
findet seinen Niederschlag in Streiflicht-ähnlichen Szenen dieses Ro-
mans. Das Bemerkenswierte an dem Buch ist die Tatsache, daß sich
hier eine Frau alles das vom Herzen geschrieben hat, was sie Jahr-
zehnte hindurch erlebt, erlitten und erstrebt hat, Der Anschein der

Lethargie, in der das susdetsendeutsche Volk bisher verharrte, wird

durch diese Schilderungen einer Frau als unberechtigt widerlegt, die
davon Kunde gibt, daß ihr Volksstamm trotz aller Not und Bedrückung
an die gemeinsame deutsche Zukunft glaubt. Dies zu bekunden,
ist der Verfasserin wie keine andere Frau und wie kein anderer
sudetendeutscher Schriftsteller berufen-, liebt und wirkt sie doch in ihrer
unter tschechischer Herrschaft stehen-den Heimat als deutsche Frau,
Führerin und Mutter. -- Demnächst erscheint im H. W. Hendriock-
Verlag Berlin ein Buch von Fritz Schwarzer: ,,Söldner in
Sibirien«. Es ist das Bluch eines Suxdetendeutschem das sich nicht
wie viele andere Bücher nur mit dem Schicksal der ehem. österreichi-
schen und reichsdeutschen Kriegsgefangenen in den sibirischen Lagern
befaßt, sondern vielmehr von lder langen Fahrt nach Sibiriens er-

zählt und uns den dornenvollen Heimwieg der Gefangenen im Zeit-
abschnitt der russischen Revolution mit allen ihren Schrecken schildert·

Von unserer Landsmännin J lse Ringler-Kellncr, deren

Schaffen bereits vielfach durch bedeutende Kritiker öffentlich aner-

kannt unsd durch Vorlesungen unid Mitarbeit an ersten Zeitschriften
schon weiten Kreisen bekannt wurde, plant der Krystall-Ver-
la g, Wien, 1. Bez» Am Graben 29 a, die Herausgabe eines Auswahl-
bandes ,,Gedichte. Balladen. LiegendenC Die Heraus-
gabe des Buches ist nur dann möglich, wenn sich eine genügend
große Anzahl von Subskribenten findet. Der ermäßigte
Subskriptionspreis des Buches, in Qeinen gebunden, illustriert, be-
trägt S 6.50, Mk. 4.—— (zuzüglich Versandtspesen). Nach Ablauf
der Subskriptionsfrist werdens nur unillustrierte Bände zu einem um

LOZ erhöhten Ladenpreis ausgegeben. Die Zeichnungen des Sub-

skriptionsbandes sinsd von Sepp Ringler ausgeführt. Vorbestel-
lungen sind ehestens an den Verlag zu senden. — Von unserem
Landsmann Gustav Dietrich, einem geborenen Fulneker, von dem
bereits 1924 ein Band Gedichte ,,Lieder meines Lebens« er-

schienen ist, erschien Ende 1981 im Heim-Verlag Adolf Dreßler, Ra-

dolfzell a. Bodensee, ein Roman »Die Elmersbergerin«.
Johannes Bühler, Die Kultur des Mittelalters. Band 79 von

Kröners Taschenausgabe; 860 S» mit 30 Abbildungen der Zeit; in
Leinen Rm. 3.75; Alfred Kröner Verlag, Leipzig C 1. Dr. Johannes
Bühler hat seinem Werke das große Ziel gesteckt, ein Gesamtbild des

abendländischen Mittelalters auf Grund heutiger Kenntnis zu zeich-
nen. Bei jahrelangem Bemühen um die Erschließung mittelalter-

licher Kultur, das in seiner Ouellenreihe ,,Deutsche Vergangenheit«
Gestalt gewann, drängte sich ihm immer stärker die Tatsache auf, daß
es keine zuverlässige,auf dem heutigen Stande des Wissens beruhen-
de, dabei lesbare Gesamtdarstellung der Kultur des Mittelalters gäbe,
keine Darstellung, die in klarer Zusammenfassung der Ergebnisse zu-
gleich dem Historiker und dem großen Kreise der Freunde mittel-

alterlicher Kultur, Kunst oder Geschichte dienen konnte. Jn diese
Lücke stellt Bühler sein Buch. Aus der kaum übersiehbaren Fülle von

Aufzeichnungen, Denkmälern und Erkenntnissen verschiedenster Art

mußten allenthalben die Grundlinien herausgehoben und zu einem
Rundblick über ein Jahrtausend europäischer Kultur vereinigt werden-.

Das Erscheinen des Staackmannschen Almanachs bietet Freunden
guter deutscher Dichtung immer Genuß und Befriedigung So auch
die Is. Folge dieses kunstsinnigen Buches. Was uns Sudeten-

deutsche aber ganz besonders an der 18. Folge erfreut, ist der

Umstand, daß nicht nur des 60. Geburtstages des sudetendeut-
schen Dichters Fr. K. Ginzkey gedacht ist, sondern auch eine

ganze Reihe sudetendieutscher Dichter zu Worte kommen, so Karl

Hans Strobl, Emil Hadina, Rudolf Haus, Robert

Hohlbaum. Wir können darum und wiegen der anderen Darbie-

tungen, von denen wir nur Greinz, Fritz Müller-Partenkirchen, Oskar

Gbuth, Th. H. Meyer und Hans Sterneder erwähnen, den Alma-

nach und den Verlag Staackmann bestens empfehlen-.
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vertrauensvoll an die seit dem Jahre 1870 besteherdeEFirma
"

gAloiS Christ
Wien, 3. Bez» Landstraßer Hauptsiraße 98

.

Ferurus lJ-18-6-52 -

«
Schuhe in bester Qualität — Speziallager in Schuhen für -

empfindliche Füße, auch sür Ballensüße. Verkauf von Dr.Lahmnnns
,

-

. Gesundheitssiieselu.

Großes Lager:in gut passenden Schuhen

,
Nur prima Qualität. Prima Guiserer und Sitaris-Juba -

Provinzversand gegen Nacht-anme.
Landsleute werden besonders gut bedient.

An -is »F set so »F »F on -.u --I -sI -·I -08 -.I -«I -68 -58 -ix--

Lie tfchethifthe
«

Legionen in Sibirien
Vom rnffitthen Geneknllentnnnt Kbnftnnttn W. Snkhnkolp

Preis s 5.40 durch den Schriftenveririeb des S.H.B.

Das führende Organ der internationalen Kriegsschuldsorschung
ist die Zeitschristj

Berliner Monaisheste
isür internationale Aufklärung.!

Herausgegeben von der Zentralstelle für Erforschung der Kriegsm-
sachen, Berlin NW6. Leitung: Dr. h. c. Alsred von Wegerer.

Vierteljiihrlich 4 Mk. (Julaud), 4.50 Mk. (kluslaud).
Einzelheit 1.50 Mk.

WenfchriftfiirPolitik
Herausgeber: Heinrich von Gleichen —

Die 3 Sonderbetlngen des Monats Dezember. 1931
aus dem Inhalt:

Ring Nr. 49
«

..Liier
R. B orch ardt: Ueber das Recht des Dichters

verkannt zu bleiben

J. Dünninger: Paul Ernst: Der Zusam-
nienbruch des deutschen Jdealismus

W. von Kries: Der Kirchhof der Wirtschaft

Ring Nr. 51
»

..Reith und Staat
(ständige Beilage über die große Reform)

Dr. W. Schotte: Staatsstreich oder Reichs-
reform

Exz. von Batocki: Die Frage Preußen —

Reich ini Weltkriegc
Curzie Malapartc: Der Staatsstreich

. Graf Westarp: Arch. Rt. Dr. Goldschmidt
Fzsxi»Esl lEin Briefwechsels Bismarck zur Frage der

«

»

·

. Umwandlung des Bundesrates in eine 2.
Kammer

Dr. von EngerrechteiU
Preußens?

Ring Nr. 52
»

»ZumProblem der Personlichkeii"
Pros. Dr Fr. A. Schmid-Noerr: Das

Doppclgesicht des Primitiven und der prob-
lematische Mensch

Dr. W. Schotte: Jndividuation als geschicht-
licher Prozeß

H. v. Gleichen: Widerspruchs-voller Spengler
Dr. e. h. Hans Grimm: Ueber die Situation

des Bürgers in Deutschland
sowie Register 1931

Monatsbezug (Post oder Buchhandel) RM 3.—. — Jm Monat erscheinen
4 Wochenausgaben und B Beilagen. —- Probcheste vom Verlag

»O e t R i u g« Schriftenversweise-Gesellschaftm. v. H.
Berlin, W. 9, Friedrich-Ebert-Straße 15

Neuglicderung
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Fißausvon Pelzwerlk
- ileVerirauenssache !

Jch empfehle meinen lieben Landsleuten bei Bedarf anse-

satzfellkn. Morde-Honier Füchse,Pelzmilnielmiderrew
pelzfuiter u. Krügen mein reict yaltigee Lager aller Pelzar-
iiket zu besichtigen Kein Kaufzwangl Revaratureu und

Acndetungkn werden bestens ausgeführt, dafür biirgt
nieiii seit 76 Jahren besiehendessKätithnergeicbästi

Iofef Kraus, Kärfchnermeister

lWien-»
4., Margaretenstr. 26, EckeSchitkanedero

Landsleute!
Verwendet nur die : : !

Sudeiendeuifthen Freiheiiszündert

Concordia
Allgemeine BersicherungsiAttiengesellschast in Relchcnberg.

Feuer-, Einbruchsdiebstahl, Glas-, Transdort-,
Lebens-, Renten-, Haftpflicht- und Unfall-

Versicherungen
Aktienkapitul 5,000.000 lich. Kronen.

Deutsche Gesellschaft in der Tschechoslowatei.
Modernste Bedingungen.

Redräsentanz sttr Oesterretch, Wien, l. Bez»
Gvnzagagasse 13, erteilt alle gewünschten Aus-

ttinste bereitwilligst und unverbindlich.
Die Anstalt gewährt besondere Begünstigung-u sttr

Mitglieder des Sudetendeutscheu HeimatbundesllillllllillllilillillllllilllllllllllllllliillliililliilllllllillllillilllllIlllillilllliillllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllil
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III-InInstitInstitut-um« Fttr jeden deutschen Stammliichl «imanlimitation-sum

III jedes Gatt- ddek Kasseehlllls- wo SUdethelltflheIls deckehkklk

gehört der prächtige,aus Metall hergestellte S a in rn e l t u r mjdes Sudetens

deutschen Heimatbundes, 28 cm hoch, Preis 35 Schilling, zahlbar binnen
einem Jahre. Bestellungen an die Warenstelle des Sudetendeutschen

Heimatbuiides, Wien, 8. Bezirk, Florianigasse 39jl.
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